» (Wilhelmite, 46.) 

bei C. J. Alriti & Co. 

) Breiteſtraße 14, 

in Gneſen bei Th. Spindler, 

in Grätz bei L. Slreiſand, 
„m Breslau bi Kuti Anbalh. 
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N Der Scheintiberalismus in Oeſierre ich. 
i Originalkorreſrondem aus Inneröſterreich.) 
ü 1. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 


Ji Boten außer in der 
Erprdilion dieſer Zeitung 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen ane Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


A. 901. 


die Poſener Zeitung zum Abonnement. 


empfehlen wir \ 
ge Mittheilung der Tagesneuigkeiten und die 


die raſcheſte 
Intereſſen, indem ſie alle 
fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 


Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir 
durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge- 


unſer Streben beſonders dahin, 
meinere Kenntniß für die Be 
die Mitwirkung aller Gefellf 1 
erzielen. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden 


Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten Weihnachts feiertag erſcheint keine Zei⸗ 
tung, weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Un⸗ 
sere letzte Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint 
heute Abend um 7 Uhr und iſt ſowohl in der 
Expedition, als auch bei den Diſtributionsſtellen 
in Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Num⸗ 
mer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt heute weg. Die 
nächſte Nummer nach dem Feſte erſcheint Montag 
den 27. Dezember Mittags. 


t u ſchwach mehr u 
eee 5 0 


bei Oelegenbelt der Berathung der Ehegeſes Novelle harafterifict wie 


kein anderes die Situation, in welcher ſich feit länger als einem Jahre, 
ja ſeit der letzten großen Parlamentsthat, den konfeſſionellen Geſetzen, 
Abgeordnetenhaus und Miniſterium befinden. Beide — denn wir 
denten nicht daran, letzteres für alle Unterlafjungsfünden allein vers 
antwortlich zu machen — ſpielen eine wahre Hamletrolle gegenüber 
jener unbekannten Macht, die man nicht zu nennen wagt, die aber 
doch immer wieder ihr „Bis hierher und nicht weiter!“ als fascini⸗ 
rendes Veto in die parlamentariſche und geſetzgebende Thätigkeit hinein⸗ 
ſchleudert. Wenn man bedenkt, daß zur Zeit des ſeligen Mühlfeld, 
als der Berfaſſungslenz in verheißungs vollen Knospen ſtand, die noch 


kein „Potockt Reif“ und kein „Hohenwart Froſt“ abgetödtet hatte, die 


obligatoriſche Zivilehe als ein ganz ſelbſtverſtändliches 
Poſtulat galt, ſo fragt man wohl verwundert: Wie kommt es, daß 
erſt die ſchreiendſten Mißſtände zu Tage treten müſſen, ehe ſich das 
direkt gewählte Abgeordnetenhaus von heute aufraffte, jetzt nach 
8 Jahren nicht etwa die obligatoriſche Zivilehe — o nein, nur eine 
Novelle zum veralteten Ehegeſetz zu fordern, eine Novelle, die dem 
Reichsgrundgeſetz „nicht ganz entſpricht“, wie ſich der oben genannte 


Al Abgeordnete höflich und beſchelden ausdrückte? 


Man hat ſich lange, allzulange für die innere Kräftigung der Ver⸗ 
faſſung partei in dem Wahne gewiegt, das Miniſterium Auers pers ſeiein 
liberales. Man ſagte fi mit einiger Berechtigung: Stremayr, 
Glaſer, Unger find liberal, aber man bedachte nicht, daß jeibft drei 
Schwalben noch keinen Sommer machen. Heute hält wohl Niemand mehr 
den Fürſten Adolph Auersperg, den Miniſter des Innern v. Laſſer 
und den Finanzminiſter De Pretis für Liberale. Es ſind eben alte 
Hofmänner und Bureaukraten, die im Fache der Verwaltung — wir 
ſehen Hierbei von dem Premier ab! — wohl etwas leiſten können, 
denen aber durchaus die Fähigkeit abgeht, einer Idee zu dienen oder 
einen genialen Gedanken zu Tage zu fördern. So iſt denn die kon⸗ 
feſſionelle Geſetzgebung fo gut wie eingefroren; und es macht einen 
geradezu komiſchen Eindruck, daß das Herrenhaus von den Blättern 
der Verfaſſungspartei gefeiert wird, weil fein konfeſſioneller Ausſchuß 
ſich den beſcheidenen Wünſchen des Abgeordnetenhauſes geneigt zeigt, 
ia daß es ſogar die Courage hat, das verſchollene Kloſtergeſetz 
wieder ans Licht zu ziehen und das vergrabene Altkatholiken⸗ 
geſetz aus dem Aktenſtaube herauszuholen. Und wer fiedt hinter 
dieſer ungeahnten Energie? Kein anderer als der ebemalige Februar⸗ 
Minister Ritter von Shmerting, den die Verfaſſungstreuen 
von einſt höhniſch zu den Rraktionären geworfen hatten. 

Es iſt etwas Schönes um die Beſcheidenheit — im Privat- 
leben; im öffentlichen Leben iſt ſie aber gar zu oft die Tochter der 
Mutblofigkeit und Trägheit. So bei uns in Oeſterreich. Auch die 
Rebabilitirung von verurtheilten Größen kann, wenn die Fluth der 
politiſchen Leidenſchaften vorüber iſt, eine polttiſche Tugend, ein Akt 
echt ſtaatsmänniſcher Klugheit fein. Wenn aber die Verherrlichung 
eines Schmerling nur die Blößen der eigenen Parten, den Ban⸗ 
derott eines politiſchen Syſtems decker fol, dann erblicken wir darin 


eine Tugend mehr, ſondern eine Umkehr, eine Buße. Sollte dies 


Gebiete des bürgerlichen Wirkens beachtet und die 


ingungen unſeres provinziellen Lebens | 
ha tötete zur Beſſerung unferer heimiſchen Zuſtände zu 


2" Bites geſlügelte Wort des. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Voſener Zeilung. 


Jahrgang. 
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24. Dezember 


täglich drei Mal.) 


Freitag, 
(Erſcheint 


Beim Quartalswechſel 


Um in der nächſten Winterſaiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, haben wir 
mehrere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen. 

Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 

mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


Die Poſener Zeitung erſtrebt 
Förderung aller berechtigten 
eit⸗ 


15 verbreiten und 


unterſtützen uns darin. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. F. Danbe & go. 
Hanfenfein & Vogler, — 
Nudolyh Meſſe. 

In Berlin, Dresden, Erik 
beim „Juwalidendauk.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene 


8 Zeile oder deren 
1 8 75. 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 

Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


mal und bringt 
„Familienblätter.“ 


4 Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


1 Alles der Krach und der „Nachkrach“ gethan haben, der einen guten 


Theil der Parlamentarier arg kompromittirt hat? Gewiß nicht. Ein 
wirthſchaftliches „Auſterlitz“ ſollte für Oeſterreich gerade zu einem poli⸗ 
tiſchen Aufſchwunge führen. Allein — das Geſtändniß wird uns ſicher 
ſchwer — das ganze politiſche Leben war bisher ein großer Schwindel. 
Es gab wohl Parteiführer mit und ohne inneren Beruf; es gab 
brave Unteroffiziere der Partei in allen Kronländern, die, trotzdem 
fie von den „erbgeſeſſenen“ Volksvertretern ſchnöde und hochmüthig 
genug behandelt wurden, doch glänzend ihre Schuldigkeit thaten; 
aber es gab keine aktionsfähige Partei. Das politifche Leben 
iſt daher, und nicht etwa blos in Folge des Krachs, total einge⸗ 
froren. Nan iſt es aber eine alte Thatſache, daß ſelbſt dem beſten 
Parlament der Muth und die Luſt zur Initiative abgehen muß, wenn 
keine rührigen Parteien hinter ihm ſtehen. Ein Miniſtertum aber, 
das ſich ohnedies immer nach den Strömungen in den Hofkreiſen 
richten muß und das in feinem eigenen Schooße die Vertreter der 
Stagnation birgt, wird ſich gewiß nicht beeilen, liberale Thaten zu 
verrichten, wenn ihm der Druck von Seiten des Parlamentes fehlt. 
Die Parole des Tages heißt „Rechnung tragen“ — und ſo wird 
man in den liberalen Parlamentskreiſen ſicher ſehr froh ſein, die 
Ehegeſetznovelle, das Floſter⸗ und Altkatholiken⸗ 
geſetz, dieſe verſchimmelten Reſte der konfeſſtonellen Geſetzgebung, 
mit Hilfe der Initiative des Herrenhauſes durchdrücken zu können. 
Ganz ebenfo jämmerlich ſteht es mit dem Wildau er ſchen Antrag, 
der doch auch gar kein Fortſchritt, ſondern m 
pletirung des Schulgeſetzes iſt. Nur in Dei 


iſt es mözlich, daß die Stände einer Provinz mit ſtillſchweigender 


Billigung des Statthalters, dem Reichsgeſetze einen vieljährigen Krieg 
machen können! Tirol, dieſe Domäne des Fürſtbiſchofs von 
Brixen, der ſich nur ſo nebenher die Verwal ung des Grafen 
Taafe gefallen läßt, gab bekanntlich den Anſtoß zu dem Wildauer⸗ 
ſchen Antrage, daß das Reich ſeine Rechte wahre bei Bildung der 
Landes- und Bezirksſchulräthe. Es hat eines Jahres bedurft, ehe 
man ſich bei Hofe von dem Entſetzen erholte, das der Wildauer'ſche 
Antrag dort hervorgerufen. Und es mag dem Miniſter Stremayr 
nicht wenig Winkelzüge gekoſtet haben, um die Ungefährlichkeit jener 
Forderungen klar zu machen, ſo daß der Mann im Parlamente wieder 
mit dem ganzen Pomp feines „Liberalismus“ umgürtet erſcheinen 
konnte. 

Indeſſen ohne eine bittere Pille ging es doch nicht ad. Tirol 
will man ſchon — wie es nämlich ſcheint, da auch in dieſer Frage das 
Herrenhaus ſich wacker der Sache der Freiheit angenommen hat — 
dem Reichsgeſetz „preisgeben.“ Aber Galizien bei Leibe 
nicht. Das Abgeordnetenhaus nahm die für dieſes wegen der edlen 
und frommen Polen bei Hofe ſo ſehr gut angeſchriebenen 
Kronland extra erſchienene kaiſerliche Verordnung mit bitterſüßer Miene 
in Kauf, ſich der beſcheidenen Hoffnung hingebend, daß die Verord⸗ 
nung nicht — „Papier“ werde, wie ſo manche andere. Damit aber 
die Vertreter der Schule nicht gar zu übermüthig werden vor Freude 
über die gnädige Berückſichtigung ihres mit viel Muth und wenig 
Geld ſo ziemlich auf eigene Fauſt geführten Kulturkampfes“ gegen die 
Kleriſei und deren Bauernkohorten, ſo ſieht man ihnen ſcharf auf die 
Finger. In dieſem Sinne erging vom ſteiermärkiſchen Landesſchul⸗ 
rathe unlängſt an ſämmtliche Lehrer der Provinz das ſtrenge Ver⸗ 
bot, fi journaliſtiſch zu beſchäftigen. Man fragt ſich vergeblich, wes⸗ 
halb die Lehrer Prügel bekommen, wenn die Geiſtlichen gegen den 
Staat hetzen? 

Um auf den Motor der fortſchrittlichen Lebensäußerungen des 
Herrenhauſes, auf Ritter v. Schmerling, zurückzukommen, ſo 
ſcheint es beinahe, als befände ſich Oeſterreich wieder auf dem Punkte, 
wo es der Hilfe dieſes Mannes bedarf. Steht denn ein neuer kon⸗ 
zentrirter Anſturm der Föderaliſten in Ausſicht? Keineswegs, der 
Föderalismus geht ſchon nicht mehr als Geſpenſt um; und lein 
Hohenwart II. würde ſich finden, um mit ihm zu experimentiren. 
Für die Reaktion iſt er ein abgenutztes Werkzeug und es lohnt kaum 
noch der Mühe, von dem „Froſchmäuſekrieg“ der Alt⸗ und Yung» 
Czechen, der Alt» und Jungflovenen und den Poſſen der „Funda⸗ 
mental⸗Artikler“ hinten in Vorarlberg zu reden. Auch der Verſuch 
des „ſeligen“ Kardinal⸗Erzbiſchofs Rauſcher, eine „zentraliſtiſche 
katholiſche Reichspartei“ auf die Beine zu bringen, ſcheint fürs Erſte 
mißalückt, und das Projekt mit dem Verſtorbenen begraben zu fein. 
Wozu alſo die Rettungsthat eines Schmerling? 

Oeſterreich bietet eben ſo viel Räthſelhaftes und Widerſprechendes 
in ſeinem politiſchen Leben, daß man es kaum zu erklären vermag, 
wenn man nicht den abgrundtiefen Peſſimismus ſeiner Bevölkerung, 


den Mangel eines politiſchen Parteilebens unter den Deutſchen und die 
Abweſenheit leder Staatsidee in Rechnung zöge. Um mit Billroth 
zu reden: dieſes Volk iſt „ſchwarzgelb“ bis in feine Blutkügelchen 
hinein, aber es glaubt nicht an ſeinen Beruf, nicht an ſeine Kraft. 
Die Trägheit der Parlamentarier, die veritable Geſpenſterfurcht ſeiner 
Führer, der Servilismus ſeiner Staatsmänner und die Intriguen 
der Hofklique find lediglich Geſchöpfe jenes Peſſimismus, der Cis⸗ 
leithanien mitten im Fortſchritt hemmt und es zu einem Appendix 
Ungarns herabdrückt. 


Noch einmal Heſterreich. 

Zu gleicher Zeit, wo wir die vorſtehende Korreſpondenz erhalten, 
welche die Zuſtände der habsburgiſchen Monarchie unter eine ſehr 
ſcharfe Lupe nimmt, finden wir in der heut angelangten „Provinzial⸗ 
Korr.“ einen Artikel, aus welchem hervorgeht, daß Oeſterreich in die 
Lage kommen kann, auch nach Außen hin Verlegen heiten zu erhalten, 
indem es das Mißtrauen Deutſchlands erregt. Da es nicht zu den 
Gewohnheiten des halbamtlichen Organs gehört, Vorgänge im Aus⸗ 
lande, welche nicht unmittelbar in die aktuelle Politik eingreifen, ſeiner 
Betrachtung zu unterziehen, ſo verdient dieſe Auslaſſung unſere Be⸗ 
achtung. Uebrigens charakteriſirt ſich dieſe Erörterung durch die Ten⸗ 


sei Ungarns deulſchen Reich mit all 


Preußens“ und lautet wie folgt: 
In Oeſterreich ſind neuerdings Anzeichen 
KR uppirungen hervorgetreten, welche, abgefehen don dem 
Intereſſe an der inneren Entwickelung und dem Gedeihen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie, auch inſofern eine aufmerkiame Des 
achtung in Deutſchland verdienen, als ſie ſchon in ihren Keimen nicht 
in 1 auf die Stellung Oeſterreichs zu dem deutſchen 
eiche ſind. N 

Den Mittelpunkt der dabei mitwirkenden politiſchen Elem 
bilden anſcheinend die Vertreter der alten liberalen n 
partei, namentlich der unerwartet wieder auf der Oberfläche des po⸗ 
litiſchen Lebens auftauchende vormalige Minifter Ritter von Schmer⸗ 
ling. Die ganze Vergangenheit dieſes früher vielgenannten Pos 
liikers wurzelte in dem doppelten Beſtreben, einerſeils die gefammlen 
Staaten und VBölkerſtämme der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie 
in einem einheitlich konſtitutionellen Staatsweſen zuſammenzufaſſen — 
andererſeits dieſes feſt geeinigte Oeſterreich zur leitenden und 
herrſchenden Macht eines deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates zu machen. Von dieſem Standpunkte trat Herr von 
Schmerling im Jahre 1848 den Verſuchen, einen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat unter Preußens Führung, jedoch in enger Verbindung mit der 
öſterreichiſchen Monarchie, zu gründen, mit aller Entschiedenheit und 
mit allen Mitteln politiſcher Taktik entgegen, und ihm iſt in der That 
ein weſentlicher Antheil an dem Scheitern des damaligen Strebens 
zuzuſchreiben. 

durch 


— en. 
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Inzwiſchen hat die Geſchichte einen Verlauf genommen, 
welchen die Schmerlingſchen Gedanken ſowohl für Oeſterreich, wie für 
die Beziehungen deſſelben zu Deutſchland thatfächlich verurtheilt worden 
ſind: ftatt eines parlamentariſchen öſterreichiſchen Geſammtſtaates ift 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie auf dem Grunde geſonderter Ver⸗ 
fafjuugen ihrer beiden großen Völkergruppen, aber unter enger politi⸗ 


daneben aber tft unter der Kaiſerherrſchaft des Königs von Preußen 
das deutſche Reich in enger, feſter Einigung aller deutſchen Staaken 
erſtanden, — die beiden jelbftftändig organiſirten Mächte aber haben 
m 20 übereinſtimmendem politiſchen Streben aufrichtig aneinander 
geſchloſſen. he 

Wenn nun der vormalige Miniſter und Vertreter der überwun⸗ 
denen poluiſchen Richtung, nachdem er Jahre lang nur ſeines Amtes 
als Präſtzent des oberſten Gerichtshofes gemwaltet hatte, jetzt plötzlich 
wieder in die politiſche Bewegung hineintritt, fo kann es nicht über⸗ 
raſchen, daß ſich ihm alsbald die verſchiedenen Gruppen anzuſchließen 
ſuchen, welche einerſeits unter dem Vorwande des „wahrhaften Oeſter⸗ 
reichertbums? die Grundlagen des jetzigen öſterreichiſchen Staats we⸗ 
ſens in Frage ſtellen wöchten und denen andererſeits das neue deutſche 
Reich ein Dorn im Auge iſt. Im Verein mit dem alten Gefammts 
ftaatöpolitifer von Schmerling machen ſich auf's Neue Beſtrebun⸗ 
gen im Gegenſatze zu dem erreichten öſlerreichiſch⸗ ungariſchen Aus⸗ 

eiche geitend, — ein bervorragender Beamter des früberen Miniſters 

rafen Thun verlangt bei den jetzigen Verhandlungen mit Ungarn 
volle „Rückſichtsloſiskeit“ zur Wahrung der fpexiell öſterreichiſchen In⸗ 
tereſſen „ohne Schen vor den Folgen des Widerſtandes“; Daneben 
ſcheint der neuen politiſchen Gruppirung eine klerikale Beimiſchung 
nicht fremd zu ſein, welche ſich namentlich in dem Verhalten der be⸗ 
treffenden Politiker auf Anlaß der Trauerfeier für den Kardinal Rau⸗ 
ſcher bemerklich machte. 

Wenn ſich die Anfmerkiamfeit von deutſcher Seite ſchon auf die 
erſten Symptome dieſer politiſchen Regungen richtet, fo wird man 
darin vor Allem eine Beihätigung des Wunſches erkennen, daß die 
im offentlichen Leben Oeſterreichs wirkſamen Kräfte ſich den Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland freundlich zeigen möchten, ſowie den Ausdruck der 
Beſorgniß, daß die Kraft, welche zur Zeit auf die Bühne tritt, eben 
keine wohlwollende für das jetzige deutſche Reich ſei. Herr von 


denz, jede verſuchte Störung der vertrauensvollen Beziehungen Oeſter⸗ BR 
[x 7 2 ’ Ru) 


Soc 
3 


und Anſätze neuer 


ſcher Vereinigung derſelben zu neuem kräftigem Daſein erſtärkt, - 


5 
En chi 


DER? . 


erling hat den Hinweis darauf, daß er ein „lebender Zeuge jener 
3 Sen el he Gedanke, Oeſterreich und Deutſchland zu ver 8 
an der Tagesordnung war“, daß er aber vor Allem Oeſterreicher fe 
And bleibe — die bielveutigen Worte hinzugefügt: „Große Ideale 
muß man mehrmals in Angriff nehmen, bis ſie durchgeführt werden 
Dua nun die politiſche Schöpfung, welche in Deutſchland neuer⸗ 
dings durchgeführt worden iſt, den Schmerling'ſchen Idealen ſicher 
nicht entſpricht, fo iſt die Deutung nahe liegend, daß er einen er⸗ 
neuten fpäteren Verſuch zur Durchführung des eigenen Programms 
Bi auch jetzt nicht ausschließen will. 
Be Je mehr das deutſche Volk die Gefühle und Sympathien, welche 
in Deflerreih noch jüngſt für Deutſchland ausgeſprochen worden find, 
viollſtändig eriviederi, je mehr in allen poliliſchen Kreiſen Deutſch⸗ 
8 lands ein unbedingtes Wohlwollen für das heulige Oeſterreich und 
ni zugleich die Ueberzeugung gleicher Auffaſſung in beiden großen Theilen 
5 der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie herrſcht, — um ſo weniger 
= kann es gleichgültig erſcheinen, wenn in dem befreundeten Staate neue 
Kräfte und Nachtungen ſich geltend zu machen ſuchen, welche nach 
ihren Grundauffaſſungen der Einigkeit des jetzigen Oeſterreichs mit 
} dem jetzigen Deutſchland widerſtreben müſſen, und anſcheinend zwar 
von zeueſchen Elementen getragen, in der That aber der deutſchen 
Politik feindlich, die dem deutſchen Reiche aufcichtig zugewandte Stel⸗ 
jung der gegenwärtigen öſterreichtſch⸗ungariſchen Regierung abzu⸗ 
ſchwächen verſuchen. ˖ 
Die erhabene Verbindung unter den drei Kaiſermächten, welcher 
Ber Lie imer günfligere und innigere Geflaltung der Beziehungen wie 
Bi wiſchen Oeſterreich und Deutſchland, ſo auch zwiſchen Defterreih und 
en ußland zu danken iſt, bat zu ihrer Vorausſetzung eine aufrichtig 
*. wohlwollende Geſinnung und B urtbii ung jedes der Beteiligten für 
das Wollen und Streben der beiden anderen. Bon dieſem Wobl⸗ 
3 wollen iſt Deuiſchland Seitens der jetzigen öſterreichiſchen Rexierung 
auf Grund ernſter Erfahrungen überzeugt, — und darf vertrauen, 
8 daß es jenen Gegenſtrebungen, die unerwartet ans Licht getreten find, 
kleinenfalls vergönnt fein werde, die erfolgreich bewährte Politik irgend» 
Kur wie zu lähmen, und die berubigenden Bürgſchaften zu gefährden, 
Er welche in der Freundſchaft der deei Kutferhöfe in ſo gewichtiger Weiſe 
* enthalten ſind. 


Dent ſchlaud. 
Berlin, 22. Dezember. Der Miniſter des Innern hat die 
Oberpräſidenten darüber verſtändigt, daß die Ausführungsinſtruktion 
zur neuen Erſatz- Ordnung nicht vom Miniſterium ergehen 
würde, daß vielmehr die Anordnung der notbwendigen Maßregeln 
den Provinzialbehörden überlaſſen bleibe. — Manche Eiſenbahnen 
haben die Fracht Tarife in einer Weiſe aufgeſtellt, daß eine 
Bevorzugung der ausländiſchen Induſtrie zum Nachtheil der einheimi⸗ 
{ben daraus erwachſen könnte. Der Handeldminifter hat daher Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Verwaltungen auf dieſen Umſtand aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Berlin, 23. Dezbr. [(Zur Erhebung der Steuern.] 
In einer der letzten Sitzungen vor dem Feſt hat der Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen bei der Berechnung der in die Reichskaſſe fließenden Zölle 
und Steuern, ſowie bei der Rückvergütung dieſer Abgaben für Rech⸗ 
nung des Reiches, künftig allgemein Beträge unter fünf Pfennigen 
Reichswährung außer Betracht zu laſſen, höhere Pfennigbeträge aber 
nur ſo weit ſie durch 5 ohne Reſt theilbar ſind, unter Weglaſſung 
der überſchießenden Pfennige erheben reſp. vergüten zu laſſen. Dieſer 
Beſchluß beſeitigt einen Uebelſtand, der ſich beſonders bei der Erhe⸗ 
bung der Brauſteuer nach dem Geſetze vom 31. Mai 1873 fühlbar 
machte, da dieſe Abgabe nach 8 3 deſſelben von dem Nettogewichte der 
verwendeten Brauftoffe zu erheben und bei der Deklaration dieſer 
Stoffe im Voraus zu entrichten war. Fand ſich nun am Tage der 
Ausführung des deklarirten Brauaktes bei der Verwiegung ein Ueber» 
gewicht von nur wenigen Pfunden vor, ſo mußte dies ſchon von 1 bis 
4 Pfennigen ab nachverſteuert werden, was, da die Steuerſtelle in 
vielen Fällen ſich nicht mit der betreffenden Brauerei am gleichen 
Orte befand, viele Weitläuftigkeiten für den Gewerbtreibenden im 
Gefolge hatte. — Ebenſo verhielt es ſich mit der Verſteuerung der 
ſogenannten Zuckerkoleur, welche den Gebräuen je nach ihrer Größe 
nur in Mengen von 1 bis 2 Pfund zugeſetzt wird, nach der früheren 
Erhebungsweiſe aber ſchon von ½ Pfund ab verſteuert werden mußte. 
— Bei den Zöllen, den Uebergangsabgaben, den Salz⸗, Tabak⸗ und 
Branntweinſteuern iſt die obige Begünſtigung ſchon in den betreffen⸗ 
den Geſetzen ſelbſt ausgeſprochen. 

— Unfer Kaiſer iſt — wie die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt — von 
dem jüngſten Unwohlſein faſt vollſtändig wieder hergeſtellt und konnte 
bereits in voriger Woche die täglichen Ausfahrten wieder beginnen. 
Se. Majeſtät empfing wiederholt den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
zum Vortrage und widmete beſonders den Berathungen der außer⸗ 
ordentlichen Generalſynode lebhafte Theilnahme. Das Weihnachtsfeſt, 
zu welchem die königliche Familie nach dem erfolgten Eintreffen der 
jungen Prinzen Wilhelm und Heinrich von Kaſſel und nach der am 
23. zu erwartenden Rückkehr des Prinzen und der Prinzeſſin Carl 
aus Rußland wieder vollzählig verſammelt fein wird, fol im kaiſer⸗ 
lichen Palais in gewohnter Weiſe begangen werden. — Der „Weſer⸗ 
Zig“ und anderen Blättern wird gleichlautend von hier geſchrieben: 
⸗Aeußerem Vernehmen zufolge ſollen Verhandlungen angeknüpft fein 
um das Strousberg’fhe Palais einschließlich Einrichtung, 
Bibliothek ꝛc. für die königliche Familie zu erwerben. Die Koſten 
würden aus den königlichen Privatſchatullen gedeckt werden. Die 
überaus günſtige Lage des Strousberg'ſchen Palats und der verhält⸗ 
nißmäßig 3 Kaufpreis laſſen den Erwerb deſſelben ſehr vortheil⸗ 
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einer kleinen Str cke der Michel ober⸗ und N rent 
eine Strompoſizet, benebend aus Schfffahrts⸗ Juſpektoren 
Bootsmann ru und Wärtern, unter Obergufſicht des Edeſs der ber 


treffenden Stracke verſuchs weiſe eing führt iſt, oll nach eine 9 
nung ber ru ſuchen Re terung viele Stiompolllet 11 Bain 5 
Ich fffah t im Einfügen Jahre auf die gan e Weichſel im Königreiche 
P len ousgedehnt wersen und sell en in fo senden Städten ſogenannte 
ſtaun⸗Cbeſs, an i lche ſiv oie kel effenden Perfonen in Sachen 
die ſich auf die Schifff rt baieben, zu wenden baden, ihren Sitz 


ler und &x fin del te Sen chte. Der Ex kutione Kommtflär verlas ihm 


. jr Die Reſultate der letzten Volkszählung liegen zwar erſt 
i theilweiſe vor, jedoch gefatten fie in Bezug auf die Bewegung der 
Bevölkerung einen ſicheren Schluß und geben zu intereſſanten Ver⸗ 
gleichungen mit den Ergebniſſen der Volkszählung ſeit den erſten 
Jahrzehnten des Jahrhunderts, ſeit der Beendigung der Freiheits⸗ 
kriege Veranlaſſung. a 
Das deutſche Reich zäblt jetzt 22 Städte über 70 0 Einwohner 
mit einer Gefammtbevölferung von 4 400.009 1 1 in runder 
Summe, davon fallen auf 13 Städte uber 100.000 Eu De (Berlin 
mit; Umgebung 1 Milton, O mburg » Altona 350,000 Eiuwobner, 
Breslau 240.000, Dresden 196,000 Einwohner, Munchen 19) 000 Ein. 
wohner, Eiberfeld⸗ Barmen 160 000 Einwobner, Köln 131,000, Hanno⸗ 
ver 129,000, Leipzig 126 000, Magdeburg 120 000, Röniasnery 119,00) 
Stutigart 107,00 uno Frankfurt am Mar 103 000 Einwotner, zu⸗ 
ſammen drei Millionen; auf die übrigen 19 Stäste über 5 000 Ein⸗ 
wobner, als Danzig, Stettin, Bremen, Straßburg, Nürnberg, Aachen, 
Diulſſeldorf, Krefeld, Cgeumitz, Halle, Kaflel, Braunſchweig, Boien, 
Mud bauſen, Metz, Mainz, Augsburg, Eſſen, Dortmund‘; 1,400,000 
Einwohner. Die Geſammtſumme der Bevölferung der 32 Stüote 
über 50 000 Einwohner beträst ſomit mehr als den zehnten Theil der 
Gebt man 60 Fahre zur 15 15 
erlin), 
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Eine Hinrichtung, 


die erſte feit 3 Jahren in Baiern, bat am 20. d. in der Frohnveſte zu 
München ſtattgefunden. Das oberbaieriſche Schwurgericht fällte am 
0 9. Oktober d. J. Über den Steinbrecher Michael Battiſtella aus Tou⸗ 
in, Provinz Udine in Italien, wegen Raubmordes das Todesurtheil, 
das die königliche Beſtäligung erhielt. 
ae In der Nacht vom 20. auf 21. Dezember v. J. hatte Battiſtella 
in Begleitung des ledigen Ziegelarbeiters Joh. Manzocco aus Nimis 
in Italien (welch letzterer als Gehülfe deſſelben zu lebens länglicher 
AZBauchthausſtrafe verurtheilt worden) den Gütler Joſ. Humpl von Un: 
5 terleithen, Gerichts- Wolfrathshauſen, ermordet, deſſen Ehefrau in mör⸗ 
1% veriſcher Abſicht jammervoll zugerichtet und dabei nichts weiter er⸗ 
. zelt als eire Beule von Schmuckſachen im Werthe von 35 fl. Die 
arme Frau, welche 43 Stiche hatte, blieb 3 volle Tage allein in 
ihrer martervollen Lage ohne jegliche Hülfe liegen, und konnte erſt am 
vierten Tage vor die Thüre kriechen und um Hülfe rufen. Battiſtella, 
runmehr 28 Jahre alt, wurde erſt ſpäter bei dem Eiſenbahnbau nächſt 
Rahmaynnsfelben verhaftet. Ueber die Hinrichtung ſelbſt berichtet die 
„Corr. Hofim.” unterm 20. d. Folgendes: 
Battittell n zeigte ſich die letzte Nacht ruhig; eine Stunde ſchlief er, 
die übrize Zut verbrachte er mit dumpfem Hinbrüten oder mit An⸗ 
lörung des ikm geiſtlichen Troſt bietenden Kapuziners. Innerhalb 
der letzten 21 Stunden hat er weder Speiſe noch Trank mehr berührt, 
während er i Freitag Morgens, kurz nachdem ihm die Todesſtunde 
angekündigt worden, mit großem Behagen vier Knödel auf einmal 
verzehrt hatte. In früher Morgenſtunde erhielt er heute einen neuen 
Anzug, eine Z wilchjacke, Zwilchhoſe und Filzſchuhe, die er indeß nur 
widerwillig anzog. Noch um 7 Uhr fragte er, wie viel es an der Zeit 
fei, da er das Anreiten der Küraſſtere bis in die Zelle hörte. Eine 
Eskadron Küraſſiere ſchloß den Zugang zur Frohnveſte ab; in den 
naächſten Straßen war überdies Infanterie aufzeſtellt. Die Frobnveſte 
ſeleſt war im Innern mit Polizei » Beamten und zablreicher Gendar⸗ 
merie beſetzt. Das Schaffot befand ſich im Hof der Frohnveſte in der 
Weiſe aufgerichtet, daß die viereckige, mit einem Geländer verſehene 
Eſtrade, auf welcher die eiſerne Guillotine ſtand, gleiche Höhe mit der 
über drei Stufen in den Hof führenden Gefängneßtbüre batte. Schlag 
8 Uhr traten der Exekutions⸗Kommiſſär Bezirksgerichts Rath Moralt, 
der erſte Staatsanwalt Frhr. v. Leonrod und der Gerichts ⸗ Praktikant 
Hellmuth in die Zelle des Battiſtella, bei dem ſich bereits zwei Gl iſt⸗ 
liche befanden, l ihm, daß er nun zum Tode geführt 
werde. Battiſtella hörte ſtumm zu und ließ ſich die Hände ruhig auf 5 alſch 
den Rücken binden, worauf er von ſechs Gendarmen in den inneren De „Ange des Meeres zu i e e Ib Die Nacht 
Hof hinabgeführt wurde. Hier erwarteten ihr der Scerſrichter Schel⸗wieder im „Zagazig' eingeſchifft und dampfen dem Landungsplatze 


z unmehr nochmals das To ezurthein, brach den Stab über ihn und 
warf deſſen Süd: vor feine Füße Während ihm der Kapuziner⸗ 
Pater ein Kuß fix zu küſſen gab, lezte ihm der Nachrichter eine ſchwarze 
Binde vor die Augen. In demielben Augenblick wimmerte das Ar⸗ 
merflinder Glöcklein vom Tourme der Frohnveſte herab, der Delin⸗ 
quent war dem Scharfrichter übergeben. Dieſer hieß den Battiſtella 
folgen; zwei Geistliche nahmen denſelben in die Mitte, und ſo traten 
fie durch die Thüre heraus unmittelbar auf das Schaffot, deſſen An⸗ 
blick dem Uaglückuchen er part blieb. Battiſtella, deſſen tiefblaſſes Ge⸗ 
ſicht ſich grell von dem glänzenden Schwarz der Haare abhob, ſchritt 
ruhig zur Bank und wurde an dieſelbe ſogleich mit zwei über den 
Rücken und die Beine gelegten Riemen angeſchnallt; kaum war dies 
geſchehen, ſo kippte die Bank um und ſchob ſeinen Kopf unter den 
eifernen Ring, der eine Rückwärts bewegung unmöglich macht. Batti⸗ 
ſtella ließ jetzt die Worte hören: „O mein Gott!“ In demſelben 
Augenblicke fiel auch ſchon das Beil und trennte den Kopf vom Rumpfe. 
Zehn Minuten nach 8 Uhr war die ganze Exekution vorüber. Batti⸗ 
ſtella hat ſein Verbrechen nicht nur durch den Tod, ſondern auch durch 
wahre Reue geſühnt. So bat er kurz zuvor, ehe! er zur Hinrichtung 
abgeholt wurde, den Kapuziner, dieſer möge bekannt machen, daß er 
Alle um Verzeihung bitte, denen er durch ſeine ſchlechte Aufführung 
Aergerniß oder Schaden gebracht hahe. Morgen wird es gerade ein 
Jahr, daß er den entſetzlichen Raubmord mit feinem Spleßgeſellen 
Manzocco verübt hat. 


Weber die Schickſale Munzinger’s, 


des berühmten Reiſenden, theilt der „Berner Bund“ Näheres aus 
einem Briefe mit, den ſein Freund Dr. Bey an Bande deſſelben 
gerichtet hat. Das Schreiben lautet: 

„„Unfer lieber Freund Munzinger ift nicht mebr. Vor ſechs Tagen 
ereilte uns eine Botſchaft des nach Berbera (am Meerbuſen von 
Aden) geſendeten früheren Polizeipräfekten von Katro, Abdel⸗Kader⸗ 
Paſcha, der, in Aden angekommen, daſelbſt erfuhr, es ſeien Flücht⸗ 
linge von Auſſa angekommen, die erzählt haben, Munzinger Paſcha 
ſei von den Gallas⸗ Stämmen erſchlagen worden. So beftimmt dieſe 
Depeſche auch gehalten war, fo referirte fie doch nur über Gerüchte, 
und ich konnte paher, fo heängſtigt ich auch war, nicht angezeigt er⸗ 
achten, ſeine Familie zu Deirüben, ohne ſelbſt Gewißheit zu beſitzen 
oder ſo lange noch etwas Hoffnung vorhanden war. Heute kam der 
erſte detallirte Bericht. Munzinger reiſte von Ta jura am Abend 
des 26 Oklober ab, um in einem nahe gelegenen Hafen zu landen, 
von wo aus er die Landreiſe antreten wollte. An Bord des „Bar 
zig“ ſchrieb er mir ſeinen letzten Brief. „So ſind wir endlich 1 


eingefordert, we n, dem Propefſtonsweſen 
f | mitteld des Vereinsgeſetzes beizukommen und alle nicht in hergebrach⸗ 


Gela Heffo zu, 15 Meilen von Tadjura. Abends fol die Landreiſe 


nehmen, nämlich a. in Sandomir der Chef der J. Diſtanze, In⸗ 

genieur Ruſſian; b. in Neu⸗ Alexandria (Nowa⸗Alexandria, 
polniſch Pulawy genannt) der Chef der II. Diſtanze, Hofrath Werner; 
e. in Warſchau der Chef der III. Diſtanze, Ingenieur Zielinski: 
d) in Plock der Chef der IV. Diſtanze, Ingenieur Potworowski 
und e) Wloclawek, der dortige Brücken⸗ Ingenieur, Kollegien⸗ 
Sekretär Oſtaſzewski. 


— Die auf Grund der Broſchüre Pro Nihilo eingeleitete 
Vorunterſuchung wegen Landesverraths iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Dieſelbe wird hauptſächlich dadurch ſehr erſchwert, daß eine Verneh⸗ 
mung des Grafen Arnim, als präſumtiv zunächſt Betheiligten, o 
lange dieſer im Auslande ſich aufhält, nicht ausführbar if. — Da 
Graf Arnim ſich gewiß nicht beeilen wird, von Florenn — wo er 
jetzt ſeinen Aufenthalt genommen — nach Berlin zurückzukehren, ſo 
dürften die Akten bei dem Unterſuchungsrichter überwintern. 

— Nach weiteren Berichten, welche in Betreff des Dampfers 
„Deutſchland“ dem Auswärtigen Amte zugegangen, ſind die | 
Einleitungen zu den heute (Montag) beginnenden Verhandlungen bei“ 
dem engliſchen Handelsamte in umfaſſender und zweckentſprechender 
Weiſe getroffen. Dem bekanntlich als Vertreter der deutſchen Regie- 
rung beſtellten Mr. Butt iſt in der Perſon eines Junior Counſel ein 
Beiſtand zugeordnet. Ein gleicher Beiſtand wird auch jedem der 
übrigen Counſels beigegeben. Den letzten 14 Leichen, deren Beſtat⸗ 
ung am 15. d. M. auf dem Gottesacker zu Dovercourt bei Harwich 
erfolgte, haben der kaiſerliche Vizekonſul Williams zu Harwich, der 
Kanzler des kaiſerlichen General⸗Konſulats in London, Meyer, der 
Kapitän Brickenſtein, ſowie die Offiziere des verunglückten Schiffes, 
und Herr Wallis, Repräſentant der Rheder, das Geleite gegeben. Die 
Grabſtätte jedes Beſtatteten iſt genau bezeichnet, auch ſind von den 
Leichen Photographien aufgenommen, fo daß eine etwa nöthige Iden⸗ 
tifizirung fi leicht ermöglichen laſſen wird. Die von dem Dampfer 
„Deutſchland“ geretteten Paſſagiere veröffentlichen folgende 
Dankſagung in der „Times“: 5 

„Wir, die überlebenden Paſſagiere des unglücklichen Dampfers 
„Deutſchland“, wünſchen bei unferer Abreiſe von England mit dem 
Dampfer „Salier“ nach Newyork unſern herzlichſten und innigſten Dank 
auszuſprechen für die uns während unſeres Aufenthaltes durch die, 
Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, das Komite, welches in freund⸗ 
lichſter Weiſe einen Fond für uns ſammelte, und auch diejenigen, 
welche in London, Harwich, Southampton, Wincheſter und anderen 
Städten zu letzterem beitrugen, bewieſene Freundſchaft. Wir werden 
die Freundlichkeit und Sympathie, welche wir von Seiten des eng⸗ 


liſchen Volkes erfahren haben, in dankbarer Erinnerung behalten. 
Gez. Charles Otter, Joſeph Kuhn und 46 andere.“ 


— Nach einer neulichen Mittheilung der „Köln. Ztg.“ fol Fürſt 
Bismarck die Möglichkeit einer Vorlage über die Prozeſſionen 
überhaupt in Abrede geſtellt haben. Die „Voſſ. Ztg.“ enthält einen 
Artikel, welcher dieſen Gegenſtand mit dem Reichsvereinsgeſetz in Ber 
bindung bringt und ſo lautet: 
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ter Weiſe“ unternommenen Progeſſionen u. ſ. w. von der vorhergehen⸗ 
den polizeilichen Exlaubniß abhängig zu machen, wobei das Kriterium 
für das Hergebrachte in dem Herkommen, wie es im März 1850, de 
am des Erlaſſes des Vereinsgeſetzes, angenommen worden, gelten foF 


ich ergeben, daß die 

rozeſſionen Legion iſt und die Prozeſſionen gam entſchieben zu Ruhen 
und Verkehrsſtörungen Anlaß bieten In Frankreich beſteht das Ge⸗ 
ſetz, daß in allen Ortſchaften, welche nicht ausſchließließ ich von Katho⸗ 
liken bewohnt find, Prozeſſionen und Aufzlige nur innerhalb der Kir⸗ 


nzwiſchen hat fi ahl auch dieſer hergebrachtell. 


e 
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beginnen. Wir hatten einen ziemlich langen Aufenthalt in Tadjura, 
verurſacht durch die Schwierigkeit, Kameele zu bekommen; wir reiſen 
jent nur mit dem Allernothwendigſten, Biscuits und Käſen, die wir 
ſelbſt tragen; keine Zelte. Ich habe 350 Mann mit, 2 Kanonen und 2 


2 
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abe 350 
Fuſées. Der Reſt wartet in Tadjurg. Von hier nach Auſſa find es etwa 36 
Stunden, theilweiſe ſchlechtes Vulkangerbll. Unſer Weg berührt 
den Salzſee Aſſal, wo eine große Saline iſt, und kommt dann in ein 
ſchön bewäſſertes Land. Die Aufgabe, welche wir baben, ſieht je nä“ 
her, je ſchwieriger aus, nicht ſowohl materiell als moraliſch, weil wir 
es mit einem ganz fremden, eigenthümlichen Volke zu thun haben, deſ⸗ 
ſen Vertrauen zu gewinnen wir noch nicht die rechten Wege kennen. 
Ehrlichkeit und Geduld werden uns aber hoffentlich auch hier nach und 
nach die Herzen erobern, oder vielmehr die Köpfe. Wir ſind alle wohl; 
meine Frau iſt mit mir und wird mir in den Stunden der Verzagt⸗ 
eit eine rechte Stauffacherin fein. Ermuthigungen werde ich freilich 
rauchen; der Zweck iſt ſchön; Hinter ⸗Abyſſinien bekommt Luft gegen 
das Meer bin, und wird ſicher aufblühen.“ Haggenmacher aus Brugg 
und feine Frau waren mit ihm, obſchon die Gegenwart der Letzteren 
ſich nicht beſtimmt konſtatiren läßt. Am Aſſal⸗See angekommen, traf 
er den Sohn des Scheikhs⸗ Mohamed Lebeda, Häuptlings von Auſſa, der 
Munzinger im Namen ſeines Vaters freundlichſt begrüßte und ihm 
das Willtommen ins Land wünſchte. Mit dieſem war auch, wie es 
ſcheint, ein Geſandter des Königs Menilek von Schoa anweſend, Ras⸗ 
Buru, denn von nun an ſteht dieſe von Munzinger längſt gekannte 
Per ſönlichkeit an feiner Seite. Munzinger verabſchiedete nun feine 
Führer aus Tadjura und überließ ſich der Leitung des jungen Scheikhs, 
dem er ein Ehrenkleid, einen Säbel und Geld ſchenkle, um Proviant 
zu kauſen. Die Reife ging nun weiter. An einem Abende ſpät — das 
Datum äßt ſich leider noch nicht genau ermitteln — kamen fie an einem 
etwas niedrig gelegenen, aber angenehmen und mit mann? hohen Bäumchen 
be wachſenen Lagerplatz, wo die kleine Kolonne, welce an Nahrungsmitteln 
Mangel litt und ſchon unterwegs manches Kameel hatte tödten müſſen, 
ſich lagerte und aus ruhte, während der Sohn des Scheikhs ſich unter dem 
Vorwande, Schlachtvieh zu holen entfernte. Die Nacht verlief rubig; ein 
Poren wachte. Gegen 2 Uhr Morgens kamen zwei Eingeborene mit 
einem Ochſen und einer Ku Die wollten ins Lazer dringen, angeblich 
um das Vieh zu verkaufen. Die Wache hielt ſie zurück bis zum Tages“ 
anbruch und band ſie an einer Lifette fe. Die Laute ſchrien und 
riefen. Von allen en wie bei einem Signale, ſtürzen die Gallas 
Tauſende an der ahl, herbeſ. Allamm wird geblaſen. Der funge 
Scheikb, der 1 r. genau kannte, ſtürzt auf den gerade erwachen ⸗ 
den Munzinger los, ermordet ihn mit vier Jagdmeſſerſtichen und wird 
dann ſe l bſt — einem Soldaten getödtet. Die Frauen werden alle 
Seen ie Haggenmacher und die Soldaten Halten mit ſtarkem 
en 6 10 Zim Tagesanbruche aus, indem ſie ſich auf einen denach⸗ 
. Agel kämpfend zurücktehen. Der Kampf dauerte am Mo gen 
91 h ne Stunde, und die Gallas flohen davon. Ein St bboffizer, 
m Efene ver mit der Kolonne war, übernahm das Kommando. 
En ge 50 Mınn gingen mit ihm ins Lager zurück, konſtatirten und 
zählten die Todten; 160 von egyptiſcher Seite und natürlich noch viel & 
mehr Seitens der Gallas lagen auf dem Boden. Was nachber olgte, un 
intereſſirt die Familie unſeres armen Freundes nicht mehr. Die Kano Pa 
nen wurden vernagelt, die auf dem Boden liegenden Flinten zertrim: 1 
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chen ſtattfinden dürfen, doch wird dieſes Geſetz ſchon lange dort nicht 
mehr befolgt und die Regierungen haben es ſich angelegen ſein laſſen, 
dafſelbe in Vergeſſenheit fallen zu laſſen. 

1 — Die „Kreuzjtg“ benützt die Bemerkungen des Reichs kanz⸗ 
lers über die Preſſe, um daraus Kapital gegen die Bismarckſche 
Politik zu ſchlagen. Sie ſchreibt: 

Der Vorwurf, daß die deutſche Preſſe eine bedenkliche Neigung 
verrathe, in eine Senſations⸗Preſſe umzuſchlagen, iſt gewiß für einen 
großen Theil derſelben begründet. Indeß darf man dabei nicht über⸗ 
ehen, daß die fortdauernde geiſtige Unruhe der letzten Jahre, die durch 
den „Kulturkampf“ u. ſ. w. herbeigeführte Zerſetzung der bisberizen 
Parteigruppirungen und die einer eingehenden Beſchäftigung mit inne 


ren Angelegenheiten mindeſtens nicht förderliche Geſetzgebungsfluth viel 


dazu beigetragen haben, auch das deutſche Zeitungsweſen aus den ver⸗ 
hältnißmäßig ruhigeren und geordneteren Bahnen früherer Zeit heraus⸗ 
zuwerfen. Ganz zu geſchweigen davon, daß das verwirrende Treiben, 
welches nur allzulange in der offiztöſen Zeitungswelt herrſchte, ein gut 
Theil Schuld an der verwirrenden Erregung der Geiſter gehabt hat. 


Deutlich erkennbare feſte und geſunde Grundſätze in der Staatsver⸗ 


waltung und ein bestimmter, ruhig⸗klarer Gang des Staatslebens 
würden auch auf die Preſſe ihres wohlthätigen Einfluſſes nicht ver⸗ 
fehlen und, wie dem Publikum, ſo auch ihr aus der nervöſen Erre⸗ 
gung herausbelfen, welche die Gegenwart kennzeichnet und durch das 
Gefühl der Unſicherheit und Unberechendarkeit unſerer Zuſtände beſon⸗ 
ders genährt wird. Zur Zeit der „krieg in Sicht⸗Arclikel' war das 
Uebel auf eine Höhe geftiegen, daß die Ea pfindung, fo könnte und 
dürfte die Sache nicht weiter gehen, wohl ziemlich allgemein verbreitet 
war. Daß ſeitdem bereits eine merkbare Beſſerung wenigſtens nach 
einigen Seiten hin eingetreten iſt, wird wohl Niemand beſtreiten. f 
Von ihrem Standpunkte hat die „Kreuzzeitung“ ganz Recht. Wir 
ſelbſt ſtimmen nicht in den Tadel über den unruhigen Gang des Staats 
lebens ein, welcher den Konſervativen ſo unangenehm iſt, indeſſen die 
Thatſache, daß die politiſche Entwicklung der letzten 12 bis 15 Jahre 
eine der Urſachen (nicht die einzige, wie die „Kreuzſtg.“ zu glauben 
ſcheint) iſt, daß Publikum und Preſſe eine gewiſſe Neigung für fiack 
reizende Koſt verlangen, läßt ſich nicht wegleugnen. Und es iſt nur zu 
verwundern, wie ein großer Staatsmann für Erſcheinungen, die in 
allgemeinen Verhältniſſen liegen, die Preſſe verantwortlich machen 
kann. — Ebenſo wenig treffend iſt es, wenn Fürſt Bie marck die engli⸗ 


le,. ſche Preſſe uns als Muſter empfiehlt. Die „Volks Ztg.“ bemerkt dazu 
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ganz richtig: 
Von dem der franzöſiſchen Preſſe hier gemachten, in ſeiner Allge⸗ 
meinbeit übrigens unhaltbaren Vorwurf ganz abgeſehen — iſt es denn 
überhaupt möglich, daß die deutſche Preſſe gerade in der vom Reichs 
kanzler bezeichneten Richtung das erwähnte Vorbild erreiche ? Abſo⸗ 
Int nicht. Wenn — um nur einen einigen Punkt zu berühren — 
ein deulſches Blatt ſich beikommen ließe, ſelbſt in abgeſchwächler Form 
auch nur das Verhalten eines Lundbücgermeiſters oder eines Schutz⸗ 
manns mit der Unumwundenheit zu kritifiren, wie das den eng iſchen 
Miniſtern Tag für Tag und nicht etwa in der Skandalpreſſe ſondern 
in den angeſehenſten Blättern und bezüglich der wichtigſten Fra ⸗ 
gen widerfährt, jo würde der Redakteur dor lauter Ankfanen nicht 
mehr vom Gerichte fort und nicht mehr an feinen Arbeitstiſch 
elangen. Bringt ein engliſches Blatt irgend welchen Uebelſtand 
nnerbalb der Verwaltung zur Sprache, fo erbält es voll icht ein 
Dankſchreiben von dem Chef des betreffenden Departements oder, 
Be es von irrthümlichen Vorausſetzungen ausging, ine böfliche und 
achgemäze Belehrung über den Sachverhalt: jedenfalls hat es die 
Genugthuung, daß die von ihm 29 Frage geprüft und ge⸗ 
ebenen Falls der Grund zur Klage befeitigt wird. Diegewöhn⸗ 
kiche Antwort; die das deutſche Blatt in ähnlichem Falle 
ſiets zu erwarten ſei, iſt eine Anklage auf verläum de riſche 
oder im beten Falle aufeinfache Beleidigung. ir 
lauen, ſchon dieſe Andeutungen genügen, um die Bemerkungen des 
Fuſten Bismarck als eine ſeiner bekannten eee Einfälle 
erkennen zu laſſen; ſie als einen Auefl nach feiner Theorie be 
kanntlich unter Umſtänden geftatteten politiſchen Heuchelei anzuſehen, 
liegt ja kein Grund vor. Jedenfalls aber war es dem Reichskanzler. 
als er auf feiner Soirée derartige Anſchauungen ausſprach, für den 
Augenblick aus dem Gedächtniß geſchwunden, daß er vor wenig Mo⸗ 
naten dem Bundesrath einen Strafgeſetz⸗Entwurf vorge 
legt batte, deſſen Beſtimmungen die Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Preſſe, wenigſtens was innere Fragen ans 
gebt, fo gut wie vernichtet hätten. Die Lebensbedingung einer 
guten Preſſe iſt Freiheit der Preſſe. So lange dieſe verkümmert ift 


mert, die Lafetten und Alles, was nicht weggetragen werden konnte, 
in den Fluß geworfen. Die Uebriggebliehenen blieben den ganzen — 
auf dem Schlachtfeld und auf dem angrenzenden Hügel. Der Kamp 
fängt mit der Dunkelheit von Neuem an und wird die ganze Nacht 
hindurch fortgeſetzt. Mit Tagesanbruch tritt die kleine Schaar ohne 
Ledensmittel den Rückzuz nach Tadjura an. Haggenmacher und Räs⸗ 
Buru ſterben unterwegs an Erſchöpfung. Unter fortwährendem Kampf 
erreichen nur ungefähr 120 Mann den Hafen. So verlor Egypten 

einen feiner treueſten Diener. Der Vizekönig, dem die Erhaltung 
Munzingers ſo nabe am Herzen lag, hat mich beauftergt, der Familie 
des Verstorbenen den Ausdruck ſeines tiefſten Schmerzes zukommen zu 
daſſen. 


„ ueber den „Vaſſagier Thomas“, feinen Aufenthalt in 
Dresden und fein dortiges Leben finden wir in der „Dresd Preſſe“ inter⸗ 
eſſante Angaben welche wir zur Ergänzung des bisher Bekannten wie⸗ 
dergeben. Das Blatt ſchreibt: Willam Thomas, in Brookiyn, im 
Staate Newyork geboren, hatte cine echt ameritanifhe Erziehung ges 
noſſen, das heißt, er hat wenig gelernt und war im Ganzen ein Bro 
dukt des Zufalles, der Verhältniſſe, in die ihn das Ungefahr gebracht. 
Im ameritkaniſchen Kriege wagte er als Boladebecher täglich und 

flundlich fein Leben, und möglich iſt es, daß die Nichtachtung des eige⸗ 
nen und fremden Lebens, die ihm da zur zweiten Natax geworden, die 
Gleichatltigkeit, mit der er im mörderischen Bürgerkriege Hunderte 
und Taufende untergehen ſah, auf fein verbrechertſches Unternehmen 
nicht ohne beſtimmenden Einfluß blieb. Als Blokadebrecher erwarb 
Thomas ein nicht unbedeutendes Vermögen. Bez ſebr hohes Ent 
gelt führte er den Aufſtändiſchen Lebensmittel zu und xoorticle Dafür 
aum wolle, bie damals mit horrenden Preifis beyigu wurde. In 
New. Orleans beirathete der reichgewordene Thomas. Steine Frau 
gilt für eine Schönheit, und wurde als eine folge von manchem bieit- 
gen Kavalier verehrt. Mit jener unhegreiflichen Sorgloſigkett, mit 
euem Leichtſtun, mit dem die Eben in Amerika meift geigoren werden, 
am auch dieſe Ehe zu Stande. Ein Fall wie der jünan bekannt ge 
wordene, daß nämlich der bekannte Nähmaſchinen Fabrikant Singer 
mit vier Frauen zugleich verheirathet war, iſt eben nur in Amerika 
möglich. Die ſchöne Amerikanerin, die unglückliche Familtenverhäuniſſe 
ur Ehe trieben, warf ih unbedenklich demjenigen an den Hals, der 
ür eine letoliye Exiſtenz zu ſichern vermochte, und fo wurde fie Frau 
Thomas, obne überhaupt zu wiſſen, ohne ſich nur darum zu kümmern, 
ob Thomas auch der richtige Name ihres Mannes ſei. Der dunkle 
Punt in dem Ereianiß, die Namens verwireung, iſt übrigens durchaus 
nicht aufgeklärt durch die Aeuß erung des soit disant Thomas; er hieße 
eigentlich Thomſon und Verfolgungen ſeitens der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten, tie in ihm einen wichtigen Parte gänger der Auf⸗ 
für dischen kannten, hätten ihn gezwungen, den Namen Thomas amu⸗ 
nehmen. Dieſe Erklärung zerfällt in Nichts, wenn man ſich daran er⸗ 
innert, daß von der amerikaniſchen Regierung Niemand wegen feiner 
Theilnahme am Aufſtande verfolgt wurde. Tel 
Im Jahre 1868 kam Thomas nach Dresden. Tomas war eine kräftige 
unterſetzteßigur mit einem freundlichen, jovialen Heſicht und die ihn kannten, 
berfihern er bälteden gewinnenden Eindruck eincs ſoliden, behähigen und ges 
müthlichen Philiſterz, eines echten Biedermannd gemacht. Dem reichen 
und einnehmenden Amerikaner und ſeiner ſchönen Frau öffneten ſich 


und das „verfaſſungsmäßig garantirte“ Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung auf Schritt und Tritt auf die Fußangeln ſtößt, die ihm 
bei uns überall gelegt ſind, ſo lange wird auch der von dem Fürſten 
Bismarck bier behandelte Gedanke ſich nur ungenügend verwirklichen 
laſſen. Wunders genug, daß nicht noch ſchlimmere Zuſtände auf dieſem 
Gebiet eingeriſſen ſind, als ſie in Wirklichkeit vorliegen. Jedenfalls 
aber hat man an der Stelle kein Recht, ſich über dieſelben zu be⸗ 
klagen, von der aus ſie zum guten Theil verſchuldet und 
gefördert wurden. 

Anſtatt uns gute Lehren zu geben, hätte Fürſt Bismarck uns 

lieber gute Thaten ſehen laſſen ſollen. Wenn er engliſche 
Staatsmänner in ihrem Verhalten gegen die Preſſe nachahmen wird, 
dann werden wir es uns gern gefallen laſſen, daß er die engliſche 
Preſſe als ein leuchtendes Vorbild hinſtellt. Bis jetzt iſt aber Nie⸗ 
mand weiter davon entfernt, als gerade Fürſt Bismarck. Zu ſeinen 
parlamentariſchen Abenden lädt er nicht einen einzigen Journaliſten 
ein, wenn dieſer nicht etwa ein Abgeordneter iſt oder ein — Ungar 
wie Jokai. 
Gegenüber dem in dem bekannten Artikel der berliner 
„Volkszeitung“ ausgeſprochenen Zweifel, ob wirklich ein 
„Verbrechen“ des Thomas vorliege, bemerkt die „Weſerzeitung“ un⸗ 
term 21. Dezember: 

Was die Frage betrifft: ob Leichtſinn oder verbrecheriſche Ab⸗ 
ſicht die Kataſtrophe herbeigeführt hat, fo iſt fie zweifellos entſchieden 
durch das Eingeſtändniß des Tbomas und durch eine Menge 
überflisrenver Beweiſe. Thomas war während der Vernehmungen 
trotz feiner ſchweren Verwundungen in vollkommen bewußtem Zu- 
ftande. Er gab feine Antworten mit großer Ueberlegung und Berech 
nung. Viele feiner Ausſagen haben zur Entdeckung von Thatſachen 
g füh t, die fie und feinen Plan beſtätigten. In manchen Punk en 
hat er offenbar die Wahrheit nicht geſagt. Seine verbrecheriſche Ab⸗ 
licht hat er eingeſtanden. Er iſt ohne eine Spur von Reue aus der 
Welt gegangen. „Ich babe Pech gehabt“, waren feine Worte am 
Morgen des Tages, an dem er ſtarb. — Das explodirte Faß mit 
zem Uhrwerk wor vermuthlich nicht vollſtändig mit Sprengſtoff ange⸗ 
füllt, we cher Art dieſer geweſen iſt, hat Thomas nicht geſtanden, viel⸗ 
leicht, um die Fabrik nicht zu kompromittiren — ſondern hat eine 
Menge Eiſenſtücke enthalten. Darauf deuten wenigſtens viele 
Verwundungen bin. Das Brett, auf welches das Uhrwerk, deſſen 
angeblich in Wien gefertigtes Modell ſich augenblicklich im Beſitze 
der Unterſuchung befindet, im Faſſe aufgeſchroben war, iſt aufs 
85 H unden. Es beſteht aus fünf ſtarken an einander geſchrobenen 

ölzern. 

Wie man der „Times“ aus Southampton ſchreibt, iſt in 
Folge des Geſtandniſſes des Thomas, daß hochverſicherte Güter in 
Southampion in der „Moſel“ verladen werden ſollten, dort genaue 
Nachforſchung gehalten, um die Wahrheit des Geſtändniſſes zu er⸗ 
forſchen. Dieſelbe hat kein Reſultat gehabt. Die franzöſiſchen und 
engliſchen Güter, welche in Southampton für die „Deutſchland' und 
die „Moſel“ angemeldet waren und jetzt in den „Salier“ verladen 
werden, kamen zum größten Theile von wohlbekannten Firmen, von 
denen die meiſten gewöhnlich auf . Policen ohne beſtimmte Angabe 
des Werthes“ (Hosting policies) verſichert, und aus den bei engliſchen 
und franzöſiſchen Verſicherern gehaltenen Nachfragen erhellt, daß ver⸗ 
dächtige Verſicherungen nicht abgeſchloſſen ſind. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach würde Thomas die Güter, welche er auf der „Moſel“ ver⸗ 
ſchiffen wollte, erſt nachdem er ſelbſi in Southampton eingetroffen 
war, von London, Mancheſter oder von irgend einem anderen Platze 
nach Southampton hinbeordert haben. Nach dem gewöhnlichen Ver⸗ 
lauf blieb ihm Zeit genug zu dieſer Operation. Er wäre Montag 
früh gelandet, konnte alsdann ſeine Ordres ertheilen und bis Dien⸗ 
flag Vormittag die Einſchiffung beſorgen. Die Aſſekuranz ließ ſich 
noch nachher aufnehmen. Es ſagt alſo wenig gegen den gemuthmaß⸗ 
ten Plan, wenn die Unterſuchung in Southampton nichts Verdäch⸗ 
tiges zu Tage gebracht hat. 


Oeſterreic. 


Prag, 19. Dezember. [Strousberſſche Koykursver 
waltung! Um 10 Ubr Vormittags j0gen Strousber. ch: Arbeiter 
aus den Fabriken zu Bubna und Zbirow, oacunter Wii er mit Kin⸗ 


dern auf dem Arme, den Roßmarkt binan und N ſich vor dem 


Haufe des Konkursmaffaverwalters Dr. Tragy. Die. Menge nahm 
eine drohende . als fie ſah, daß eine Pon, 7 


den Eingang beſetzt hatte. Nach langem Barlamentiren erz. 

zehn Arbeiter den Zutritt zur Wohnung des Maſſaverwalte Er. 
dem fie in aller Ruhe und Güte ihre rückſtändigen Löhne forde.. 
und dabei, als er kein Geld zu haben vorgab, auf die 50,000 Fl. 


wieſen, die er dieſer Tage für die aus dem Marſtall Strousberg's in 


öffentlicher Feilbietung verkauften Pferde löſte. Dr. Tragy ſchützte 
vor, daß die Pferde von einem Gläubiger, der das Pfandrecht auf ſie 
erwirkt hatte, veräußert worden wären und daß das Geld eben zu 
Gunſten dieſes Gläubigers (Henry Maſchot in Lüttich) deponirt blei⸗ 
ben müſſe. Als die Delegirten mit leeren Händen zurückkamen, ſiei⸗ 
72 ſich die Erbitterung der Arbeiter und es wurden Flüche und 

erwünſchungen gegen den Maſſaverwalter laut. Die Polizei bot 
ſofort ihre Kräfte auf, um die Arbeiter zum Auseinandergehen zu be⸗ 
wegen. Die Leute leiſteten nicht Folge und einzelne riefen: „Gebt uns 
Brod oder Arbeit für uns, unſere Kinder und darbenden Weiber! 
Dann wollen wir gerne wieder nach Hauſe gehen!“ Plötzlich rief 
einer aus der Menge: „Auf Brüder, nach der Kleinſeite! Zum Statt⸗ 
balter!“ Der Ruf wurde hundertſtimmig wiederholt und einige Minu⸗ 
ten ſpäter hatte ſich die Menge zu einem impoſanten Zuge geſtaltet, 
der ſich durch die belebteſten Straßen Prags, den Graben, Quai, über 
die ſteinerne Brücke zum Statthaltereigebäude bewegte. Ste langten 
bier um 11 Uhr an. Der Statthalter war bereits in Kenntniß geſetzt, 
denn ein die Vorgänge ſchilderndes Telegramm an ein wiener Ardel⸗ 
terorgan war von der Telegraphenamtsdirektion inhibirt und dem 
Baron Weber zur „Zenfur“ eingeſchickt worden. Der Statthalter I 
die Depeſche wegen „Gefährdung der öffentlichen Ruhe“ nicht abſchik⸗ 
ken und forderte die Polizei auf, ihre Vorkehrungen zu treffen. Zwan⸗ 
vo Sicherheitswachmänner mit dem Oberkommiſſär Preßler umſtellten 
ofort das Stadthaltereigebäude und verwehrten den Arbeitern den 
Eintritt. Dieſe wählten drei Arbeiter, welche als Deputation dem 
Statthalter Baron Weber die Nothlage der Arbeiter ſchildern und um 
Unterfügung ihrer gerechten Bitten beim Maſſaverwalter bitten ſoll⸗ 
ten. Der Oberkommiſſär willigte ein, dieſe Deputation zum Statt⸗ 
halter zu fübren, der ſich jedoch weigerte, fie zu empfangen. Die Der 
putation kehrte betrübt zurück, worauf der Oberkommiſſar in gereiztem 
Tone der Menge erklärte: „Exzellenz wird euch nie empfangen, fo 
lange Ihr in Maſſen fein Palats umſtehen werdet und fo lange Ihr 
Demonſtrationen verſucht.“ Die Arbeiter zerſtreuten ſich in die umlie⸗ 
genden Gaſſen und Plätze und erwarteten hier ruhig das Nefultat der 
nochmals verſuchten Audienz. Um 12 Uhr, als die Deputation noch 
nicht zurückgekehrt war, brachten „Geheime“ die Mittheilung, daß die 
Audiem bereits längſt vorüber ſei und daß die Deputation durch einen 
geheimen Ausgang die Kleinſeite bereits verlaſſen babe. Die Arbeiter 
begaben ſich hierauf in die Arbeſtervorſtadt Holleſchovitz, wo beute 
Abend eine Arbeiterverſammlung ftattfindet, in welcher die Deputation 
über ihre Audienz Bericht erftatten und über die zu ergreifenden Maß 
regeln berathen wird. 


Frankreich. 


Paris, 21. Dezember. Die von der Nationalverſammlung zu 
vollziehenden Senatorenwahlen ſind nunmehr beendet. Von den 75 
lebenslänglichen Senatoren gehören 8 der radikalen Partei, 13 der 
republikaniſchen Linken, 29 dem linken Zentrum, 8 der Gruppe La⸗ 
vergne, 10 der äußerſten Rechten, 4 der gemäßigten Rechten, 3 dem 
rechten Zentrum an. — Nach einer der Beſtätigung bedürfenden In⸗ 


formation beabſichtigt der Herzog von Decazes, das Portefeuille der 


auswärtigen Angelegenheiten aufzugeben, um einen der wichtigſten 
Botſchafterpoſten zu übernehmen. — Im Miniſterrathe legte 
geſtern Buffet ſein Programm für die allgemeinen Wahlen vor, 
wie er es, wenn feine Kollegen es genehmigen, in der Preßdebatte 
öffentlich darzulegen gedenkt. Der Grundgedanke dieſes Programms 
wäre der, daß die Regierung nirgends einen offiziellen Kandidaten 
auffellen und hingegen nur die Kandidaten, welche ſich geradezu ge⸗ 
gen die Verfaſſung erklären, eben ſo offen bekämpfen ſoll. Man ver⸗ 
ſichert in Berſailles, und der offiziöſe „Moniteur“ beſtätigt es, daß 
das ganze Miniſterium ſich mit dieſem Programm einverſtanden er⸗ 
k ärt kätte und daß nunmehr jede Gefahr einer Miniſterkriſis bis zu 
den allgemeinen Wahlen beſeitigt iſt. In der That wird auch die 
Me j orität in der Kemmer gegen dieſes Programm, wofern man nur 
auf ſeine gewiſſenheftle Durchführung rechnen kann, kaum etwas ein» 
zuwenden Baden. — Die Eintbeilung der Wahlbezirke 


bald die Kreiſe der „guten Geſellſchaft“. Nicht viel fehle und Thom ı8 
wäre auch bei Hofe eingeführt worden. Ber glämenden Soupe 6, bai 
denen der Champagner in Strömen flog, ſahen die Amerikaner bald 
höhere Offinere und Leute von Stand in ihrem Haufe. Tyomas 
wurde im hieſigen Amerikaniſchen ud zum Vizepräſt en en gewährt 
und feine Frau war ein häufiger un) gern geſeze er Gaſt in allen 
hieſigen Modewaaren⸗ Handlungen. Herr Joſef M ver, ber Beſitz r 
des Petit bazar, wird ihr ein langes Andenken bewähren, denn wit 
nicht weniger als 2000 Thalern hat ſie ſich in feinem Schule bach ver⸗ 
ewigt. Ja dieſen glücklichen Zeiten hat Thomas mit dem Gelde nickt 
gegeizt und Züge von beſonderer Generofität werden von ihm erzäh et. 
So hat er einer hier lebenden Amerikanerin zur Errichtung eines Er⸗ 
iehung®-Iuflituts, das — wenn auch in anderem Beſige — heute noch 
blübt, das Geld gegeben. Bald mußte er indeß wohl einfehen, daß 
feine Mittel zu einer fo glänzenden Lebens weiſe nicht lange ausreichen 
würden und dei der Ueberſtedelung nach Leipiig mag der Plan, einen 
beſcheideneren Haushalt zu führen, in erſter Reihe beflimmend geweſen 
fein. Von dem Zeitpunkte an, wo Thomas merkte, daß fein Geld zur 
Neige ging, ſcheint die teufliſche Idee zu datiren. Die vielfachen Reifen, 
die er von da ab häufig unternahm, ſcheinen ſämmtlich mit dem Pro⸗ 
jekte zur Herſtellu N der Höllenmaſchine in Verbindung geweſen zu 
jein. Etwa im Juli d. J. kehrte Thomas nach Dresden zurück und 
ſeinen Bekannten fiel es auf, daß ſein Weſen ſcheu, geheimnigvoll, un⸗ 
ruhig geworden war. Sehr viel war er auch dann noch auf Reifen, 
und dem Bankhaus Robert Thode, dem er 1600 Thlr. ſchuldet, ſchrieb 
ex noch vor wenigen Wochen, er hätte Arrangements den Alen die 
ihn in die Lage ſetzen würden, im Dezember d. J. ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen. Von welch entſetzlicher Natur dieſe „Arrange⸗ 
ments“ waren. das baben wir ſchaudernd geſehen. Durch cn 
Krieg und gefährliches Handwerk verhärtet, durch ſchlechte Wirthſchaft 
zur Roth und Verzweiflung getrieben, durch üppiges Leben verwöhnt 
und verweich icht, hat Thomas nicht zurückgeſchreckt vor dem Gedanken, 
durch ein Opfer von 250 Menſchenleben feine Verhältniſſe zu „arran- 
giren“! Welch' ein Grad von Entartung!“ 

Ferner wird der „Times“ geſchrieben: „Der Verbrecher Thomas 
hat eingeſtanden, daß er während der Bokade das Schiff „Old Do⸗ 
minion” fuhr, daß er Amerikaner von Geburt und daß fein Name 
William King Thomas ſei. Als in die Regiſter eingetragener und 
Korreſpondenzrheder des fraglichen Schiffes kann ich in poſitivſter 
Weiſe verſichern, daß der Kapitän weder William King Thomas hieß 
(bekanntlich nahm Thomas dieſen Namen exit ſpäter an) noch ein Ame⸗ 
rifaner fondern ein Engländer war; fo viel ich weiß, gab es auch 
keinen anderen Blokadebrecher, welcher den Namen „Old Dominion 
trug. 


* Ueber den Tod des Gorilla im dresdener zoologiſchen Gar⸗ 
ten ſchreibt Dr. Car. Nißle ver „Voſſ. Ztg.“: Wenige Wochen, nach⸗ 
dem die verderbliche Krankheit in leiſen Anfängen äußerlich erkennbar 

eworden, halten genügt, dies bis dabin von Kraft und Uebermuth, 
Elafüntat und Verſchlagenheit ſtrotzende Geſchöpf, dies herrlichſte Bros 
totyp vielleicht aller Qua rumanen die je in Gefangenſchaft gehalten 
find, in die mitleidswertheſte Jammergeſtalt umzuwandeln. Das Bild 
der vollendetſten Apathie war an die Stelle der einſt überſprudelten 
Friſche und Lebendigkeit getreten, und auch Herr Direktor Schöpf (der 


Leiter des Gartens) erfreute ſich nur dann einer kaum erkennbaren 
und ſcheinbar nicht einmal or gewährten Beachtung, wenn er Direkt 
darauf provozirte. Dieſes Dulden trug aber keineswegs den Charak⸗ 
ter der Sanftmuth, ja nicht einmal der Ergebenheit, das große, klare 
Aue ſpiegelte vielmehr unverkennbar einen faſt unheimlichen Ausdruck 
hieſſter Vermimmung, ja, ich möchte es nennen der Verbiſſenheit wie⸗ 
der. Jenen ſchmerzlich rührenden, vom Pfleger Hilfe erflehenden Blick, 
den ic bei Chimpanſen in ihren letzten Lebensſtunden leider fo oft zu 
ſeben Gelegenheit hatte, hätte man bei der Mafuka vergeblich gefucht. 
Das Toter duldete, weil es dagegen nicht reagiren konnte, aber es dul⸗ 
dete, man könnte fagen, unter dem Druck des dumpfen — 
daß es von Niemand mehr Rettung oder auch nur Linderung ſeiner 
Schwindſuchts⸗Leiden erwarten könne. Dieſer Zuſtand hielt unverän⸗ 
dert bis wenige Stunden vor dem Tode an. Als da Direktor Schöp 
ſich noch einmal zu feinem Liebling miederbeugte, langte Mafuka na 
ihm, legte die Arme um den Hals des treuen Pflegers und ſah ihn 
eine Weile ruhig, klaren Auges an; dann küßte ſie ihn in kleinen 

ſen drei Mal, — aufs Lager, reichte dann Schöpf nochmals die 
Hand — wie zum Abſchied nach mehrjährigem glücklichen Beiſammen⸗ 
leben — und ſchlief ruhig ein, ohne wieder aufzuwachen. 


e PVariſer Moden. Eine Neuigkeit, welche die Damenwelt ſehr 
intereſſtren wird, erfahren wir aus Paris: daſelbſt kommt nämlich das 
falſche Haar aus der Mode, mindeſtens überall dort, wo die Na⸗ 
tur mit dieſer ihrer Gabe nicht gar zu ſehr geſpart hat. Die Haar⸗ 
preiſe ſind ſchon mehr als 50 Prozent gefallen; das Haar wird jetzt 
geflochten und in Kränzen rings um den Kopf getragen oder ſcharf 
von den Schläfen zurückgebürſtet und in künftlichen Locken im Nacken 
geordnet. Und wenn von einem artiste capillaire, wie ſich jetzt die 
parifer Haarkünſtler nennen, eine komplizirtere Coiffüre gefordert wird, 
ſo nimmt er feinen Seidenzwirn von der Farbe des Haares, und ſub⸗ 
ſtituirt ihn als Chignon für die unappetitlichen fremden Haare. Für 
dieſen Winter ſind ferner in Paris die Pelze wieder modern gewor⸗ 
den und namentlich der Hermelin, der ſo lange vernachläfſigte Herme⸗ 
lin it ganz und gar der Liebling. Das Pehzwerk wird nach außen ge⸗ 
tragen und mit allerhand Schleifen und Borten aufgepugt. Einzelne 
ſehr elegante und vornehme Damen ſchmücken ihre Pelze noch mit Bril⸗ 
lanten und Edelſteinen aus. So hatte die — — — Dolgorudi ihren 
großen und langen Pelz gam mit Türkiſenknöpfen garnirt, die mit 
Brillanten eingefaßt waren. Die Fürſtin Wittgenftein befeftigte ihre 
Palatine mit einem enormen Schloſſe von Saphiren. Die Pelze an 
ſich repräſentiren ſchon einen bedeutenden Wertd, ſofollen z. B. die Pelze. 
mit denen ſich die Fürſtin Talleyrand, die Marquiſe de Caux und die 
Baronin Rotbſchild ſchmücken, ein jeder 80000 Fres. gekoſtet Rab? 
fie find natürlich ganz beſonders beftellt worden. Die Modefarbe des 
Moments ift weiß, ſchneeweiß; Alles iſt weiß bis auf die Hüte und 
Hutfedern; man nennt dieſe Toiletten: des toilettes de neige; ſie fer 
er Weitem aus wie rieſige Schneeballen; nicht übel, aber etwas 
roflig. 
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dürfte nur in Bezug auf Zertteilung von Paris und Won größere 
Schwierigkeiten bieten. Das Seine⸗Departement würde nämlich 
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nach dem Deputirtenwahlgeſetze 25 Abgeordnete zu beanſpruchen 
haben, da in fünf Arrondiſſements die vorhandene Einwohnerzahl zur 
Wahl von zwei Deputirten berechtigt. Die Regierung ſcheint nun, 
wenn man dem offiziöfen „Moniteur“ Glauben ſchenken darf, gewillt 
zu ſein, dem Departement der Seine ſowohl als auch demjenigen der 
Rhone nur fo viel Abgeordnete zuzugeſtehen, als die Zahl der bisheri⸗ 
gen Verwaltungsbezirke beträgt. Im Hinblick darauf, daß Paris ſo⸗ 
wohl als auch Lyon in den Augen der Konſervativen als Hauptfeld⸗ 
lager des Radikalismus gelten, werden die verſchiedenen Parteigruppen 
der Rechten nicht verfehlen, in der erwähnten Angelegenheit gegenüber 
den Republikanern Front zu machen, ſo daß die Majorität vom 
24. Mai 1873 ad hoc wiederhergeſtellt werden lönnte. — Der 
„Frangais“ heilt folgenden Brief mit, welchen der Biſchof Dupanloup 


ageſtern an einen feiner Freunde gerichtet hat: 


Werther Freund! Sollen Sie mir zu einer Wahl Glück wünſchen, 
die unter ſo peinlichen Umſtänden vor ſich gegangen iſt? Und was 
fol ich für meinen Theil Anderes ſagen, als daß ich nun am Abend 
meines Lebens wie Daniel wieder in den Schmelzofen von Babylon 
geworfen bin? Flehen Sie wenigſtens zu Gott für mich, daß er, 
Wenn er gefattet hat, daß ich in dieſer Wahl nahezu der letzte der 
Senatoren ſei, mir nun auch die Kraft verleihe, bis ans Ende für die 
3 Rechte des heilizen Vaters, für die Freiheit der Kirche 
Perg 8 r das Heil der Geſellſchaft zu kämpfen. Von Herzen der Ihrige 

errn. 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Dezember. Unter den Paſſagieren des am vergan⸗ 
genen Sonnabend von der Capſtadt in Plymouth angekommenen 
Poſtdampfers „European“ befand ſich auch der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Froude, welcher ſeit einigen Monaten in Süd⸗ 
afrika für den Regierungsplan eines Bundes der ſüdafrikaniſchen 
Staaten thätig war. Auf der hierüber zuſammenzuberufenden Kon⸗ 
ferenz ſollte Herr Froude die Regierung vertreten; dieſelbe hat in⸗ 
deſſen den Plan einer Konferenz als überflüſſig aufgegeben, Herr 
Froude aber hat bis kurz vor feiner Abreiſe auf eigene Fauſt und 
zum Aerger der Regierung des Caplandes die öffentliche Meinung in 
den betreffenden Kolonien zu Gunſten ihrer geplanten Vereinigung 
bearbeitet. Das Miniſterium des Caplandes ſuchte hierfür die heimi⸗ 
ſche Regierung vor dem Cap⸗Parlamente verantwortlich zu machen, 
da aber Herr Froude als Privatmann handelte und erſt bei dem 
wirklichen Zuſtandekommen der Konferenz eine offizielle Stellung ein⸗ 
nehmen ſollte, ging das Parlament auf den diesbezüglichen Antrag 
des Kabinets nicht ein und derſelbe wurde ſchließlich zurückgenommen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19 Dezbr. Dänemark will, dem Beiſpiele Schwe⸗ 
dens folgend, ebenfalls ein Verbot gegen den Ankauf ausländiſcher 
ſeeuntüchtiger Schiffe erlaſſen. Der Miniſter des Innern legte 
dem Landsthing geſtern folgenden Geſetzentwurf vor: „Die Regierung 
wird bevollmächtigt, die Ausfertigung der in dem Geſetz vom 13. März 
1867 $ 13, betreffend die Regiſtrirung der Schiffe vorgeſebenen zeit⸗ 
weiligen Nationalitäls⸗ Certifikate davon abhängig zu machen, daß 
außer den übrigen vorgeſchriebenen Nachweiſen ein von der betreffen. 
den ausländiſchen Behörde ausgefertigtes Atteſt darüber vorliegt, daß 
das Schiff ſeetüchtig ift.“ In den Motiven wird hervorgehoben, daß 
von 59 älteren engliſchen Schiffen, welche in den letzten Jahren däni⸗ 
ſches Eigenthum geworden, 21 ihrer Seeuntüchtigkeit wegen verloren 


geangen find, und zwar find 13 geſtrandet, 2 auf offener See in ſinken⸗ 


dem Zuſtande verlaſſen worden und 6 ſpurlos „mit Mann und Maus“ 
untergegangen. Im Uebrigen wird ein allgemeiner und ausführlicher 
Geſetzentwurf in Betreff ſeeuntüchtiger Schiffe in Ausſicht geſtellt. — 
Die geſtern hier angelangte isländiſche Poſt bringt Nachrichten über 
vie am 19. v. Ma ſtattgefundene Enthüllung der Thorwalbſen⸗Statue 
in Reykjavik. Die Nachrichten aus den von den vulkaniſchen Eruptio⸗ 
nen heimgeſuchten Gezenden lauten beruhigender als man erwartete. 
Es ſcheint, daß nur 16 Bauernhöfe durch den Aſchenregen zerſtört 


worden ſind. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. Dezbr. „Dagens Nypbeter“ theilen mit, daß die 
Mobilmachung der ſchwediſchen Armee, welche König Karl XV. 
im Jahre 1864 zur Unterſtützung Dänemarks anordnete, 3 Millionen 
Kronen gekoſtet hat. So wurde damals u. A. eine große Quantität 
Schnürſtiefel für das Heer angekauft, für welche man ſpäter nicht den 
geringſten Gebrauch hatte. Noch vor acht Tagen wurden in einer 
Auktion zu Upfala 500 Paar von dieſen Stiefeln, die 9 Kronen per 
Paar im Einkauf koſteten, zu 3 Kronen 62 Oere per Paar, alſo „weit 
unter dem Einkaufspreis“ verkauft. Bekanntlich ging König Karl XV. 
auch im Jahre 1870 mit dem Plane um, „gegen Deutſchland zu mar⸗ 
ſchiren'. Auch die Vorbereitangen zur Ausführung dieſes Planes 
haben dem Lande große Summen gekoſtet. Die däniſch⸗ franzöſiſchen 
Sympathieen des verſtorbenen Königs find dem Schwedenlande ſomit 
ſehr theuer zu ſtehen gekommen. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 20. Dezember. Der Ad miniſtrator der Erzdib⸗ 


zeſe Warſchau, Prälat Zwoleneki, hat mittelft Zirkularverfit- 


gung der ihm untergebenen Geiſtlichkeit drei Reſkripte des General- 
gouverneurs Graf Kogebue in Bezug auf kirchliche Angelegeuheiten zur 
ſtrengſien Nachachtung bekannt gemacht. Das erſte Refkript unter: 
ſagt den römisch katholiſchen Geistlichen bei ſchwerer Verantwortung 
die Verrichtung der Taufe an Kindern aus gemiſchten Ehen zwiſchen 
Katholiken und zum orthodoxen Glauben übergetretenen Unirten und 
überhaupt alle kirchlichen Handlungen in Bezug auf Unirte, mögen ſie 
zum orthodoxen Glauben übergetreten ſein oder nicht. Das zweite 
Reſtript verbietet ebenfalls bei ſchwerer Verantwortung die Veran⸗ 
ftaltung von Wallfahrten mit Fahnen und Bildern nach benachbarten 
Abläſſen. Das dritte Reſkeipt macht den Geiſtlichen zur ſtrengen 
Pflicht, bei außerordentlichen Ereigniſſen in der kaiſerlichen Familie, 
ſobald fie von einem ſolchen Ereizniß von der Staatöbehörde benach⸗ 
richtigt ſind, den enlſprechenden Gottesdienſt abzuhalten, ohne erſt die 
Weiſung des Konſiſtoriums abzuwarten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Ueber die orientaliſche Frage wird der „Nat.⸗Ztg.“ folgende 
Privatdepeſche übermittelt: „Das mit Rußland und Deutſchland ver 
einbarte Reformprojeke Oeſterreichs, welches ausſchließlich die bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen, nicht die allgemeinen inneren Verbältniſſe der Türkei 
berückſichtigt, ift dem Vernehmen nach heute an die Weſtmächte und 
alien abgegangen. Hierzu bemerkt das Blatt: 
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Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, wäre nun die eine 
Thatſache geſichert: die Feſtſtellung der Grenzen, innerhalb welcher 
das diplomatiſche Europa im Orient zu handeln beabſichtigt. Der 
Umfang des in urgirten Gebiets wird zugleich der Kreis ſein, inner⸗ 
halb deſſen die Traktatmächte von 1856 vorläufig ihre Autorität ein⸗ 
ſetzen werden für die Herſtellung geordneter Zuſtände. Wie dieſe 
. zu erreichen fein wird, ob eine ſtaatliche Trennung von 
der Türkei nach dem Vorgange Serbiens oder Rumäniens auch hier 
beliebt werden wird, oder ob nur innere Oronung unter Sichen ſtellung 
durch europäiſche Aufſichtsinſtanzen in der Abſicht der Oſtmächte 
liegt — wir wiſſen es noch nicht. Jedenfalls iſt das gegenwärtige 

rojekt die Frucht langer Verhandlungen und Abwägungen zweier 

taaten, welche gleich ſehr an einer Einigung auch über die 
allgemeinen Dinge in der Türkei intereſſirt waren. Wenn die 
Einigung hierüber, wie aus den epeſchen hervorzugehen 
ſcheint, nicht erzielt wurde, ſo müſſen wir annehmen, daß 
das noch höher ſtehende Intereſſe an der Erhaltung des 
Friedens die Staatsmänner dewog, ſich mit der Regelung blos 
ber lokalen bosniſchen Angelegenheit zu begnügen. Wir können 
uns nicht verhehlen, daß hiernach die orientaliſche Frage aufgeſchoben, 
vielleicht nur für ſehr kurze Zeit hinausgerückt worden iſt. Allein fo 
ſehr wir es bedauern, daß dieſe Wolke nicht vom Himmel geſcheucht 
ward, fo müſſen wir doch uns mit dem Möglichen zufrieden ſtellen, 
welches unter Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens und des Bun⸗ 
des der Oſtmächte erreicht werden konnte. Die Schwierigkeiten, welche 
zu Überwältigen find, haben offenbar bei dem erſten ernſthaften Ver⸗ 
ſuch, ſich mit ihnen auseinander zu ſetzen, nicht entfernt werden kön⸗ 
nen; das Haus, über deſſen Abtragung unterhandelt wurde, iſt aber 
deshalb nicht dauerhafter geworden, weil die Baumeiſter, die über Re⸗ 
paratur oder Abbruch unterhandelten, ſich zunächſt über keines von 
beiden zu verfiändinen mußten und der Zufall wieder Hausherr wer: 
den fol. Wir können kaum bezweifeln, daß bei der Pazifikation der 
an Defterreih grenzenden Diſtrikte dieſes eine aktive Rolle zu über: 
nehmen hat, worauf die jüngſte Interpellation im ungariſchen Reichs. 
tag ſchon deutlich mit dem Finger wird. Daß Deutſchland diesmal 
der Freund ſeiner Freunde war, konnte nicht ausreichen, ſo lange 
dieſe Freunde ſelbſt über das, was ſie wollen, nicht klar geworden ſind. 

Die in Wien vorherrſchende Auffaſſung über das türkiſche Re⸗ 
formedikt gelangt deutlich zum Ausdruck in nachſtehender Auslaſſung 
der „A. A. 8“: 

Nach dem Ferman zu ſchließen, will ſich die Pforte auf den Weg 
des Verſuches begeben das osmaniſche Reich wenigſtens annäherungs⸗ 
weiſe den modernen Inſtituttonen der fortgeihritienen europäiſchen 
Staaten entgegenzuführen. Niemand wird verkennen, daß dies ein 
ſchönes Streben wäre. Jedermann würde es gewiß freudig begrüßen, 
wenn wir mit einem Mal die Türkei ſich in einen Rechtsſtaat ver wan⸗ 
deln ſehen würden, Allein das iſt es ja nicht, was die Nordmächle an 
ſtreben, und würden ſie es, die Pforte könnte ihnen mit Recht den 
Vorwurf einer unberechtigten Einmiſchung in innere Verhältniffe ma⸗ 
chen. Nein, nicht den türkiſchen Staat zu reformiren, ſtreben die Nord⸗ 
mächte an, nicht Erörterungen über die Zweckmäßigkeit / und Ver⸗ 
beſſerungswürdigkeit der turkiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen bils 
deten den Ausgangs punkt für die Aktion, welche fie vorbereiten, nicht 
ein Suite in dieſer Richtung iſt das Ziel, welches fie anftreben, ſondern 
die Zuſtände in der Herzegowina und Bosnien, welche vie dortige In. 
ſurrektion hervorrufen, haben die Aufmerkſamkeſt der Nordmächte auf 
ſie gelenkt, nur die Pazifikation dieſer Provinzen war die Auf zabe ge: 
ſtellt. Wie ſollte ſie nun ein Ferman befriedigen, in welchem gerade 
über dieſe Verhältniſſe, die allein den Gegenſtand aller bisherigen 
fruchtlos bei der Pforte gemachten nordmächtlichen Schritte ge⸗ 
bildet, mit einer unverkennbaren Abſichtlichkeit hinweagegangen wird? 
Selbft wenn man dieſe Jznorirung der erwähnten Provinzen dadurch 
beſchönigte, daß es die osmaniſche Regierung vermeiden wollte, einzu⸗ 
geſtehen: fie ſei durch eine Inſurrektton zu den Reform verſprechungen 
gedrängt worden, fo wird man doch zugeben, daß ſich leicht eine Form 
hätte finden laſſen, unter welcher ſich etwas auf die Pazifikation dec 
Provinzen Bezügliches hätte ſagen laſſen können. Man kann es un⸗ 
möglich als einen bloßen Zufall betrachten, daß der Herzegowina und 
Bosniens in dem Ferman mit keiner Sylbe gedacht, daß jeder auch 
nur andeutungsweiſe gemachten Erwähnung der Infurrefiion, um 
die es ſich doch allein nur handelt, Ort ltig aus dem Wege ge⸗ 
gangen wird. f a 2 

Es iſt alſo nicht nur möglich, ſondern wahrſcheinlich, daß die Ver⸗ 
ſprechungen des Fermans, immer vorausgeſetzt, daß fie ernſt gemeint 
feten und daß man ihnen auch ohne die fehlenten Bürgſchaften ver ⸗ 
trauen dürfe, mit den Reformvorſchlägen der Nordmächte nichts 
weniger als kongruent find; daß fie von anderen Ausgangspunkten 
ausgebend und andere Ziele verfolgend auseinanderlaufen, Man wird 
es daher begreiflich finden, daß die Nordmächte in dem neueſten Schritt 
der Pforte durchaus nicht die Erfüllung der Poſtulate erblicken können, 
die ſie im Intereſſe der Herbeiführung einer dauernden Ordnung 
flellen müſſen, und daß die Pforte, wenn mit dem Jradé die Abſicht 
verfolgt werden ſollte, der Aktion der Mächte zuvor ukommen und die⸗ 
felbe gegenſtandslos zu machen, ein unrichtiges Mittel gewählt und 
darum auch den Zweck nicht erreicht hat. 
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Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 21. Dezember. 

— Für die hieſige katholiſche Sukkurſal⸗Gemeinde 
ad St. Antonium (Franziskanerkirche) ſind die Liſten der zur 
Theilnahme an der Wahl des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde⸗ 
vertretung berechtigten Gemeindemitglieder nunmehr von dem Wahl⸗ 
vorſtande feſtgeſtellt. Die Liſten liegen vom 25. Dezember bis 8. Ja⸗ 
nuar k J. im Amtszimmer des Kirchendieners im Pfarrhauſe aus. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich die Katholiken deutſcher 
Zunge rechtzeitig durch Einſicht der Liſten davon überzeugten, ob ihre 
Namen in die Liſten aufgenommen ſind. — Uebrigens ſind nach der 
konſtatirten Seelenzahl 8 Kirchenvorſteher und 24 Gemeindevertreter 
zu wählen. 

r. Bei der Packetannahme am Schalter des hieſigen Poſtge⸗ 
bäudes entwickelte ſich geſtern Abends zwiſchen 6 bis 8 Abr in dem 
engen Raume vor dieſem Schalter wegen des außerordentlich ſtar ken 
Zudranges ein wirklich lebensgefährliches Gedränge, jo daß ſchließlich 
die Polizei einſchreiten mußte, um Unglück zu verhüten. Da nur eine 
Thür zu dieſem Raume führt, ſo war es Denjenigen, welche die Pak⸗ 
kete abgegeben halten, nur mit äußerſter Anfirengung möglich, wieder 
zur Thür binausıngelangen, indem nicht allein in bieſem aume Alles 
nach dem Schalter hindrängte, ſondern auch in der Thür und vor 
derſelben auf der Straße ein außerordentliches Gedränge ſtaltfand. 
Einzelne Frauen, denen es wirklich unmöglich war, durch die Thü 
ins Freie zu gelangen, wurden über den Tiſch des Schalters durch die 
Packkammer nach dem Poſthofe hinausgelaſſen. Hoffentlich werden bei 
der Bidet: Annahme in dem Neubau an der Friedrichsſtraße ähnliche 
e wie bei den Eiſenbahn⸗ Schaltern getroffen werden, fo 
daß das Publikum in einer beſtimmten Richtung zum Schalter gelanat, 
und alsdann in einer anderen Richtung denſelben verläßt, und wo 
möglich, durch eine andere Thür ins Freie gelangt. 

r Der Perſonenverkehr war geſtern auf dem hieſigen Bahn ⸗ 
bofe außerorsentiih ſtark, weil beſonders viele Schüler aus den 
biefigen Lehranſtalten, in denen die We hnachtsferien geſtern began ⸗ 
nen, in ihre Heimath reiſten. Auch auf dem Poſen⸗Creuzburger 

ahnhof war der Perſonenverkehr ein recht lebhafter, fo daß die bei⸗ 
den Gepäck äger, welche dort ſtationirt find, kaum im Stande waren, 
den an fie geſtellten Anforverungen zu genügen. Auch hörte man von 
vielen Reiſenden darüber klagen, daß die Beleuchtung der Wege und 
Zugänge zu dieſem Bahnbofe noch viel zu wünſchen übrig laffe- 

— Der Portepee⸗Jähnrich Emanuel Kinne, des Nieder- 
ſchleſiſchen Fuß⸗Arlillerie⸗Regtments Nr. 5, am 29. Februar 1856 zu 


Preckendorf, Kreis Neiße geboren, katholiſch, gegen welchen das Un⸗ 
gehorſams- Verfahren wegen Fahnenflucht eingeleitet worden iſt, wird 
von dem Corpsgericht des 5. Armeecorps aufgefordert, ſich zu dem 
auf Montag den 10. April 1876 um 12 Uhr Mittags im bieſigen 
Militärserichte⸗Lokale zu feiner Verantwortung angeſetzten Termin zu 
geſtellen, widrigenfalls er in contumaciam für einen Deferteur erkärt, 
und zu einer Geldſtrafe von 150—3000 Mark, nach dem Ermeſſen des 
Kriegsgerichts verurtheilt werden wird. 

r Auf dem Fiſchmarkte wurden geſtern über 80 Karpfen po⸗ 
lizeilich konfkszirt, weiche nicht die in dem Fiſchereigeſetze vorgeſchrie⸗ 
bene Länge batten; Nachmittags wurden dieſelben auf dem 
Polizeidiceklorium verneigert, und gingen meiſtens zum Preiſe von 

Pf. pro Stück weg. 

— Polizeibericht. Verloren; 1 goldene, moderne, ſchwar 
emaillirie Broche mit Brillanten, 1 ebenſo gearbeitetes Armband mit 
Brillanten und 1 Paar dazu gehörige Ohrringe mit Brillanten, 
ſowie 1 kleine Pappſchachtel mit der Firma: W. Rothe, Liſſa, ent⸗ 
haltend 1 goldene Damenuhr mit doppelter Cüveite, Porzellan⸗Ziffer⸗ 
blatt nebſt kurzer goldener Schakenkette mit goldener Quaue; von 
der Tochter des Kaufmanns L. Bry in Schrimm, auf der Fahrt von 
Schrimm nach Czempin, xeſp. in der Gegend von Maniezik, am 18. 
d. Mits., Nachmittags 5 Uhr. Für Wiederherbeiſchaffung dieſer Ges 
genflände verheißt Herr Bry eine Belohnung von ark. 
1 goldene Anecreuhr mit ſilbernem Zifferblatt, auf der Rückſeite flie⸗ 
gende Vögel eingravirt, und goldener Kette von Lieutenant Herrn 
v. Petersdorf, Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6. — Gefunden: 
Droſchke 85 1 wollene Reiſedecke. 

A. Koſchmin, 22. Dezember. Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen! 
Gemeinde hat ſich bekanntlich in der Mitte des vorigen Monats an 
das Kultusminiſterium mit ver Eingabe gewandt, anzuordnen, daß 
am hieſigen evangeliſchen Seminar jüdiſche Zöglinge zu gleichen 
Rechten mit den chriſtlichen (unter Ausſchluß der Verpflegung) Auf⸗ 
nahme finden und falls es ihre Zahl erforderlich macht, auch für den 
Religionsunterricht derſelben Sorge getragen werde. Darauf iſt dieſer 
Taze folgender vom 15. d. M. datirter Beſcheid eingegangen: 

Dem Vorſtande eröffne ich auf die Eing abe vom 12 d. M, daß 
es zunächſt nur darauf ankommen kann, jüdiſchen Lehramts Aipiranten 
die Möglichkeit zu gewähren, ihre Ausbildung im dortigen Seminar 
zu erlangen. Dieſe Mbaltichkeit iſt gegeben. Wegen der 
Theilnahme derſelben an den Benefizien, welche abgeſehen von dem 
allen Seminariſten unentgeltlich ertheilten Unterricht, den Bedürftigen 
gewährt werden, kann nur in jedem einzelnen Falle ber 
funden werden. Ebenſo muß die Entſcheidung wezen Ertbeilung 
des Religionsunterrichts an 8 0 Seminaxiſten bis dahin vorbe⸗ 
halten bleiben, daß ihre Zahl dieſe Frage zur Beant⸗ 
wortung ſtellen wird. 

Die von uns hervorgehobenen Stellen zeigen, daß die Abſicht der 
Petition erreicht iſt obwohl das Miniſterium, wie in dieſer Zeitung 
ſchon bemerkt wurde, eine prinzipielle Entſcheidung, die den konfeſſio⸗ 
nellen Charakter der Anſtalt in einen ſimultanen verwandelt, bisher 
nicht erfolgte. Die bisher nicht blos in jüd. Kreiſen vorwaltende An⸗ 
ſicht, daß eine Aufnahme und noch mehr eine Unterſtützung eines jüd. 
Seminariſten an einem chriſtlichen Lehrerſeminare höchſtens als ein 
Akt der Gnade in ſeltenſten Fällen erfolgen könne, iſt damit als eine 
irrige von kompetenteſter Stelle dargethan. Auch die Zuſicherung, daß 
die Frage des Religionsunterrichts — wenn ſie praktiſch vorliegen wird 
— erörtert werden würde, genügt allen berechtigten Wünſchen, umſo⸗ 
mehr, als es nichts Seltenes iſt, daß an ſolchen Unterrichtsanſtalten 
ein Gezenſtand für vier und weniger Schüler traklirt wird. 

© Bunig, 22 Dezember. [Ein Geſchenk des Kai⸗ 
fer g.] S. M. der Kaiſer hat in Folge eines Immediatgeſuches dem hieſi⸗ 
gen Landwehrverein mittelſt Kabinetsordre vom 1 November cr. eine 
Sahne 2 und iſt diefelbe, dem Sanbraib, Zar in 2 
ur Aushändigung an genann rden. 
Fabne aus fomerem Selbenftoff in 1,50 Meter hoch und 1.85 Meter 
lang. In dem weißen breiten Mutelſelde ſteht in Goloflidereis “ 
„Landwehrverein zu Punitz 1874“ Das Jahr 1874 iſt das Maut 58 N 
jahr des Vereins. Es iſt dies die zweite Fahne, welche Punitz vom 
Kaiſer verliehen erhalten hat. Die erſte wurde vor 12 Jahren der 
hieſigen Schützengilde zu Theil. Zur feſtlichen Einweihung der Fahne 
werden ſchon jetzt vielſeitige Vorkehrungen getroffen. 

Bromberg, 22. Dezember. [Poſtaliſche s.] Ober ⸗Poſt⸗ 
Direktor v. Jahn aus Königsberg und Poſtrath Huttkus aus 
ae find zur Etablirung der Ober⸗Poſtdirektion hier einge 
roten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Buchhandlung von Joſeph Jolowicz in Poſen hat for 
eben zwei neue Hefte ihres Katalogs verſendet. Nr. 36 führt den 
Titel „Catalogue d'une précieuse collection de livres anciens et 
modernes concernant histoire et la littérature de la Pologne 
et de Russie.“ Das Verzeichniß enthält alphabenſch geordnet über 
2600 Nummern und trotz des franzöſiſchen Titels führt es nicht nur 
ausländiſche ſondern auch eine große Maſſe deutſcher Werke an, welche 
in irgend einer Beziehung zu flaviſchen Angelegenheiten ſtehen. 
würde uns zu weit führen, aus dieſer reichen Bibliothek auch nur die 
beſten und feltenften Bücher hervorzuheben. Genannt ſeien nur die 
„Icones familiae ducalis Radivilanae,“ die Nadziwill'ſchen Familienbil⸗ 
der aus der Zeit von 1316 —1758 mit 165 Tafeln, die von dem polni⸗ 
ſchen Graveur Zeikowicz hergeſtellt find. Dieſes Werk, wovon vor 
Kurzem Iverſſen einen Abdruck von 100 Exemplaren zu Petersburg 
veranſtaltet hat, koſtet 110 Mark. — Der Katalog XXXVII des anti⸗ 
quariſchen Bücherlagers von Joſeph Jolowicz entgält etwas über 
1100 Werke in den verſchiedenſten Sprachen, beſonders über Juris 
prudenz, Nationalökonomie, Politik, Geſchichte c. Der 7. Abſchnitt 
nenntüber 40 Werke über ſlaviſches reſp polniſches Recht. Außerdem enthält 
der Nachtrag noch eine Menge flaviſcher Sachen, die eigentlich beſſer in 
den erſtgenannten Katalog gepaft hätten. Alles in Allem dürfte die 
Freunde ſlaviſcher Geſchichte und Literatur hier eine fo volfändige 
Sammlung der einſchlägigen Werke finden, wie in weni zen Bibliothe⸗ 
len Deutſchlands. Die Firma hat es verſtanden durch Ankäufe ganzer 
Bibliotheken ſich einen reichbaltigen Beſtand flaviſcher Werke zu er⸗ 
werben. Die jurifliiben Werke, die im zweiten Katalog aufgeführt 
ſind, ſtammen zum größten Theil aus dem Nachlaſſe des verſt Appel⸗ 
lationsgerichtsrath Kögig. 8 

*Im Verlage von J. Schliſier in Berlin iſt erſchienen: „Der 
Einjährig Freiwillige im deutſchen Heere und der Marine”. 
Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller Verordnungen über die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwingen Militärdienſt, die Meldung, die 
wiſſenſchaftliche Prüfung, den Eintritt c. ꝛc. Nach amtlichen Quellen. 
125 80 7 a neueſten Beſtimmungen bearbeitete Auflage. — Preis 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Neichsbankgeſetz. Mit rem 1. Januar 1876 treten wichlige 
Strafbeſtimm ungen bes Reichs bankgeſetzes in Kraft über welche Die 
„Börſen- 31a.“ Folgendes muttheilt: Für diejenigen Banken, welche ſich 
nicht den Anforderungen des 8 44 des Reichsbankgeſctzes unterworfen 
haben, greift vom 1. Januar 1876 der 8 43 g. a. O. Platz: „Die Noten 
einer Bank, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitze der Be? 
fugniß zur Notenaus gabe befinden, dürfen außerhalb des ganzen 
Staates, welcher derſelben dieſe Befugniß ertbeilt hat, zu Zablung 
nicht mehr gebraucht werden. Der Umtauſch folder Noten esel 
andere Banknoten, Papiergeld oder Münzen unterliegt dieſem Verbot 
a (Fortſetzung in der Beilage.) 
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empfänger iſt mit der Strafe beoroht. 


Mordche 


Nr. 901 Freitag, 


nicht.“ Es wird nur der Erwähnung bedürfen, daß dieſes Verbot 
auch ſolche Banknoten trifft, welche von den betreffenden Banken, auf 
Reichswährung lautend, in Umlauf geſetzt ſind; denn cs hätte einer 
Ausnahmebeſtimmung bedurft, wenn dier, was überdies ganz un⸗ 
motivirt und verfehlt geweſen wäre, hätte anders fein ſollen. Die 
Strafbeflimmung des $ 57 lautet dahin: „Mit Geldſtraſe bis zu ein⸗ 
bundertfünftig Mark wird beſtraft, wer der Verbotsbeſtimmung des 
8 43 zuwider, Noten inländiſcher Banken, oder Noten oder ſonſtige 
Geldzeichen inländiſcher Ko porationen außerbalb desjenigen Landes⸗ 
gebiets, für welches dieſelben zugeloflen find, zur Leiſtung von Zahlun⸗ 

verwendet.“ Die Beſtimmungen find in ſich und in ibrem Zu⸗ 
— durchaus klar; der 3 blunasleiſtende, nicht der Zahlungs⸗ 
0 Wer ſchließen hieran die eben: 
falls mit dem 1 Januar in Kraft tretende Behmmung dis 9 42: 
„Banken, welche ſich bet Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitze der Befugmf 
wur Notenausgabe befinden, dürfen außerbalb degſenigen Staates, 
welcher ihnen dieſe Befugniß ertbeilt hat, Bankgeſchäfte durch Zweig⸗ 
Anſtalten weder betreiben noch durch Agenten für ihre Rechnung be⸗ 
treiben laſſen, noch als Geſellſchofter an Bankbäuſern ſich betheiligen.” 
Die Strafbeſtimmung bierfür enthält der 8 58: „Mit Geldſtrafen bis 
zu fünftauſend Mark wird beſtraft, wer den Beſtimmungen von 8 42 
zuwider für Rechnung von Banken als Vorſteber von Zweiganſtalten 
oder als Agent Bankgeſchäfte betreibt oder mit Banken als Geſell⸗ 
ſchofter in Verbindung tritt. Die gleiche Strafe trifft die Mitglieder 
des Vorſtandes einer Bank . .. welche dem Verbote des $ 40 zuwider 
a) Zweig Anſtalten ode. Azenturen beftellen oder b) die von ihnen 
vertretene Bank als Geſellſchafter au Bankhäuſern betheiligen.“ 


vermiſchte s. 


* Berlin, 21 Deiember. Im „Kaiſerhof“ wurde geſtern 
von Neuem die Table d'hote eröffnet. Die Räume des erſten Stockes 
find wieder fo vollkommen komfortabel eingerichtet, daß fie den Gäſten 
eingeräumt werden konnten. Die Arbei en in den oberen Stockwerken 
nehmen einen fo rüſtigen Fortgang, daß die Wiedereröffnung des voll⸗ 
kommen reſtaurirten Hotels in naher Ausſicht ſteht. — Ein Kom⸗ 
plice des Verbrechers Thomas wird bier in Berlin vermutbet. 
Die Kriminalpolizei ftellt, wie die „Staatsba. 81g.“ erfährt, bereite 
ſeit einigen Tagen eifrig Nachforſchungen on, bone indeſſen bis jetzt 
zum Ziele gekommen zu ſein. Thomas ſcheint demnach doch ein um⸗ 


Bekanntmachung. Welianntmachung 


Auf Grund des 8 74 ad 5 der Gr. 
a am on]. 1 
el bert e e 
3 il 5 1 ae Bas ie Muſterung der ſchiff⸗ 
iſt, wird aufgefordert, ſe 9 2 eee 0 
Beer. — hieſigen Nreisgericht be. fabrttreibenden Militärpflichtigen 
kannt zu geben, da es in der Unter⸗ 
fuchungsfache wider Noskiewiez und 
Genoſſen auf ſein Zeugniß weſentlich 
ankommt. 

Zugleich werden 
welche be oe 7 

Kenntni r 

— uns ſchleunigſt anzuzei⸗ 
gen ad VI B 777 


Vormittags 10 Uhr, 


ejenigen, im Bureau des Königlichen Landwehr⸗ 
ebe del p Bezirks⸗Kommandos in der St Adal⸗ 
baben, anfgefor- |bert-Kaferne*ftattfindet. Die ſchifffahrt⸗ 
treibenden Militärpflichtigen haben ſich 
7175. ungeſäumt im Bureau des V. Polizei» 
Poſen, den 20 Dezember 1875. Reviers, Venetianerſtr. 14 unter Vor⸗ 
u 1s⸗ Gericht zeigung des Geburts- oder Looſungs⸗ 
Könialiches Kreis: Gericht.] Scheins anzumelden. eee 
i ü Meklamationsgeſuche ſind ſpäteſtens 
Abtheilung für Strafſachen 8 Tage vor vb der Muſtetung 
hierber einzureichen. 
Voſen, 21. Dezember 1875. 


Der Civil⸗Vorſitzende 


Bekanntmachung. 


Am 6. Januar 1874 iſt der Wirth 


oſeph Wiotkowiak aus Glöwnefder Erſatz⸗Kommiſſion für dieſklärungen über ihre Vorſchläge zur 


orf auf der Fahrt von Kurnik nach 

ofen etwa 100 Schritt hinter dem er- 
2 Chauſſeehauſe in der Nähe eines 
Waldes ſeines Fuhrwerks beraubt wor- 


Stadt Poſen. 
Königl. Polizei-Präſident. 


den. Daſſelbe beſtand . 55 15 4 Staudy. 2 
t en mit beſchädigtem Korbgeflechteß F 
— dl mit — 8 Decken belegten Bekanntmachung. 


Strobgeſäßen. Von den beiden Pfer- 


den, welche daſſelbe zogen, war das eine mögen des Kaufmanns 


ein Rappenwallach mit Stern auf der] Krü 


Stirn, weißer Flocke auf der Oberlippe lung und Beſchlußfaſſung über einen 31. 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Markt 46 Daube u. Co., Poſen, 


und einigen weißen Haaren auf dem] Akkord Termin 
rechten Bruſtblatte, damals 6 Jahr 
alt, das andere war eine Rappſtute 


ohne Abzeichen, damals 4 Jahre alt Vormittags 10 Uhr, 


Erſt jetzt hat es ſich berausgeſtellt in unſerem Gerichtslokal, Termins] Pfandinhaber und andere mit denfelben 


daß wahrſcheinlich die polniſchen Juden 
i 8 Meyer Noskiewicz 
und Scholem Goldenrad und die 
polniſche Jüdin Chaindel Stru⸗ 
äyk die That gemeinſchaftlich verübt 
aben. 8 

N Wir erſuchen daher alle diejenigen 
Perfonen, insbeſondere Pferdehändlerf, 
und Gafthofsbefiger, welche am 7., 8. 
oder 9. Januar 1874 ein Fuhrwerk 
dieſer Art von polniſchen Juden ge. 
kauft haben oder auf den Märkten der 
Provinzen Poſen und Schleſien kurz 
nach dem 6. Januar 1874 im Beſitze 
polniſcher Juden auch nur geſehen haben, 
ſchleunigſt entweder ſchriftlich oder 
mündlich bei uns ſich zu melden; dar 
mit ſie zeugeneidlich vernommen werden 
können. 

Wir bemerken noch, daß Noskiewiez 
etwa 28 bis 30 Jahr alt und von 
mittlerer Größe iſt, ein zundes Geſicht 
und ſchwarzes Haar hat und zur Zeit 
der That einen Schnurrbart trug. 

Die p. 
beben im Gefi 
blonde oder ſchwarze 

Goldenrad iſt etwa 
alt und trägt 
Schnurr⸗ und Backenbart. x 

Poſen, den 20. Dezember 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen 


2. Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des Idzkowiak'ſchen 
Grundſtücks Nr. Poſener 
Vorſtadt Schrodka iſt aufgehoben. 

Poſen, am 14. Dezember 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl. 


rw 


Königliches Kreis Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
— Naeeichel. 
Creuzburg, den 12 November 1875 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Perrücke. 
30—32 Jahrſ vor der Heirath ausgeſchloſſen. 


KAERKEKRAKK 
Ein Conditorei⸗ 
Verkaufslotal, 


möglichſt einen kleinen Garten 
und Saal dazu, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe 
der näheren Bedingungen an 
Nudolf Moſſe. Bres⸗ 
lau, sub F. 2506. erbeten. 


N 


: 
| 


am 10. Januar 1876, 


Ideren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam] — 


In dem Konkurſe über das Ver- ſelben zu verabfolgen oder zu ze 
Guſtavf vielmehr von dem Beſiß der Gegen⸗ 
rüger zu Nakel iſt zur Verhand- ſtände bis zum 


auf den 31. December c., 


Lobſens, den 16. December 1875. 


Der Kaufmann Max Marens 
Struzyk hat Leberflecke oder][ Loewy zu Poſen und deſſen Ehefrau 
cht und trägt eine] Clara, geb. Baron, haben die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter durch Vertrag 


jezt einen ſchwarzen Eine Reſtauration it billig zu 
verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Näheres bei Herrn Ernſt Weichert, [wohnhaften Bevollmächtig en beſtellen 
Markt No. 6. Sprechſtunde von 1 bis und zu den Akten anzeigen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ee Geſländniß abgelegt zu haben, als Zeitungsnachrichten zu⸗ 
ige bisher geglaubt wurde. 

* Lindau hat mit feinem neueflen Stück, „Tante Thereſe“, welches 
am 21. d. im kal. Schauſplelbauſe zu Berlin aufgeführt wurde, Glück 
gehabt. Der „B. C.“ ſchreibt: Hat die Kritik bei vielem Anerkennens⸗ 
werthen Manches an dem neuen Stücke auszuſetzen, ſo war das 
Publikum anderer Meinung. Abgeſehen ſelbſt von dem vollſtändigen 
Fehlen jeglicher Oppoſition, wie fie früher bisweilen Lindau'ſchen 
Stöcken entgegentrat, war die Aufnahme eine entſchieden freundliche. 
Ohne etwa einen durchſchlagenden Erfolg zu erzielen, fand „Tante 
Thereſe“ doch ſehr reichlichen Beifall Zum Schluß wurde der Autor 
gerufen. Statt ſeiner dankte Herr Ludwig mit der Erklärung, daß 
Lindan der Erfolg der Novität uach Wien, wo er ſich vorübergebend 
aufhält, telegraphirt werden würde. — Die kaiſerlichen Majfeſtäten 
wobnten der Borttellung bis zum Schluſſe bei und ließen dem General⸗ 
Intendanten v. Hülſen, welcher inzwiſchen ſich nach dem Opernhauſe 
hatte verfügen müſſen, durch den dienſthabenden Kammerherrn ihre 
beſondere Zufriedenheit mit der Aufführung ausſprechen. 

* Marienwerder, 21. Dezember. Bei den fortgeſetzten Nach ⸗ 
forſchungen nach einem verlorenen von Rieſenburg nach Terespol 
adreſſirten Geldhrtefe hat ſich herausgeſtellt, daß der expedirende 
Poſtbeamte B. denſelben unterſchlagen und verborgen hatte. 
Es ſollen ſich noch 5400 M. von dem Inhalte (6000 M) gefunden 
haben., und wurde heute der Beſchuldigte nach dem Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe auf dem Danziger abgeführt. ( Danz. Ztg.) 

» Dr. Hugo Müller veröffentlicht im „Dresd. Journ.“ nachſte 
hende Erklärung: „Die Usbernahme des berliner Stadttheaters von 
meiner Seite hat vielfach Veranlaffung gegeben, die Vernachläſſigung 
des dresdener Geſchäfts als natürliche Folge aufzuſtellen. Obwohl ich 
mir für meine Perſon einer ſolchen Vernachläſſigung nicht bewußt bin, 
will ich keineswegs in Abrede ſtellen, daß die Schwierigkeit, zwei große 
Geſchäfte zu leiten, manche Unzulänglichkeit im Gefolge baben muß. 
Von dieſer Ulberzeuzung durchdrungen und meiner Pflichten gegen das 
dresdener Publikum dankbarlichſt bewußt, habe ich daher, wenn auch 
mit großen Opfern, meine Verbindlichkeiten in Berlin gelöſt und werde 
in Zukunft meine Thätigkeit dem hieſigen Reſidenztheater wieder ganz 
und ungetheilt wiomen. Ich hoffe durch Jaſzenirung der nächſten No⸗ 
vitäten den Beweis zu liefern, daß noch der alte Geiſt herrſcht, der 
dem jungen Inſtitut fo ſchnell die freundliche Theilnahme des Publi⸗ 
kums und die liebenswürdige Unterſtützung der Preſſe gewonnen hat. 


Konkurs-Eröffnung Arzt-Gef uch. 


im abgekürzten Verfahren. 
Königliches Kreisgericht zu | Ein thätiger praktiſcher Arzt findet 
8 = bioſchin 0 d ausgezeichnete Praxis in der Stadt 
r x Schwarzenau, Reg.⸗Bez Brom- 
rotoſchin, den 17. December 1875, [berg. erſtändniß der poln. Sprache 
Krotoſchi December 1875, b Verſtändniß d S 
Mittags 12 Uhr. erwünſcht. Nähere Auskunft ertheilt 
er das Vermögen des Kaufmanns] gern der Magiftrat daſelbſt. 
udwig Wartski zu Krotoſchin i 
iſt der kaufmänniſche Konkurs . la; Sp eziaları iD 1 mad. „Meyer, 
gekürzten Verfahren eröffnet und der heilt „ nia. 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
13. Dezember 1875 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Jacob 
Ziegler in Krotoſchin beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem Geschlechts- 


auf den 3. Januar 1876, Krankheiten 


Vormittags 9 Uhr, Hautkr. ilis, selbst die 
vor den. Kommiſſar Herrn Kreis. sten Fälle, heile ich brieflich nach 
Richter Kracauer im Sitzungeſgaleſder neuesten Heilmethode ohne 
Nr. 27 anberaumten Termine ihre Er⸗ ſede Berufstörung. Desgl. Onanie 
100 und d. : 55 
Beſtellung des definitiven Verwalters ände Pollen S e Ur 
terleibsleiden. 

Dr. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


auch brieflich Syphilis-, Ge- 
schlechts-, Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst in den hartnäckigsten 
Fällen mit stets gründlichem und 
schnellem Erfolge, 


ab ed h 
x en, welche von dem Gemeinfchuld- 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 


haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, Nichts an 5 
ahlen, 


iſt gute und billige Penſion . Z er- 


Maſſe Anzeige 

mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 

De a eige, daß ich St. Martin 
un 


J 


gerichtet habe 


leichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners 90 


ſten und reellſten Bedienung empfiehlt 
Jul. Emil Liebſch. 
Trockenes eichenes 


offerirt billigſt 


Julius Jaflé, 


zum 
31. Januar 1876 einſchließlich Graben 14. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden uud demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge» 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 


auf den 17. Jebruar 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 

Kracauer im Sitzungsſaale Nr. 27 

zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
anſerm Amtsbezirke feinen Wohnſißz 


Jankowo bei 
Bulle zum Verkauf. 
Harzer Kanarienvögel, 


aber nur feine Sänger, 
ſchenk empfiehlt 


gat, muß bei der Anmeldung ſeiner 8 gute Kanarienvögel, 
orderung einen am hieſigen Orte Harzer, geeignet zu Beißnachtt- 
geſchenken, find feil: Breiteſtraße 


Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte 
Arnold Gaebel und Poetſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


28, eine Treppe. 


In der Gouvernementsſtadt P lock 
im Königreich Polen iſt eingetretenen 
Todesfalles wegen die dem Marien 
Malezykowski gehörige, gut einge⸗ 
richtete und frequente 
Conditorei. 

verbunden mit einer Reſtauration, 
aus freier Hand zu verkaufen. 


mit 50 Thlr. Anzahlung u 10 
Berlinerſtr. 8 


Scheller's condensirte 


Die Bedingungen find an Ort und in Poſen bei A. Eichowiez. Wie eine Wohnung von 5 Zimmern ze. in 
derverkäufer erhalten angemeſſ. Rabatt. der 1. Etage zu vermiethen. 


Stelle zu erfahren. 


Eine Franzöſin wünſcht noch einige 
Unterichtsſtunden zu ertheilen. Näheres 
bei Dr. Kramarkiewicz, St. Martin 2. I. 


Für einen anſtändigen jungen Mann 


Januar 1876 einſchließlich fragen in der Annoncen⸗ Expedition von Sg wyeet Pontac, 
Fine Cape Brandies, 


Bermann Buckow, 


Einem geehrten Publikum die enge 


ergſtr. Nr. 6 eine Kohlen⸗ 
und Brennholz⸗Niederlage ein. 


Unter der Verſicherung der promp⸗ n 


und kiefernes 
f- Brennholz, nach Waldmaß aufgeſtellt, 


Auf dem Müblenguke 
Schwerſenz 
ſeht ein vierjähriger fetter 


von 151 von Paliffander ; 
Mark ab, paſſend als Weihnachtsge · 


A. Romanews kl, 


— [14farätige Damen⸗Uhrkette 


Ein kleiner Löwenpinſcher ift zu ver- 
kaufen bei Otto Goh, Friedrichsſtr. 22, 
Gebrauchte Billards für 50, 80 und 
100 Thlr. ſowie neue von 180 Thlr an, 
lr. 
monatl. Abſchlagszahlung bei Güttler, 


— —— |Sabnbutter empflehlt 


24. Dezember 1875. 


Dieſe letztere mir auch ferner zu bewahren, bitte ich um fo dringender ⸗ 


als es nicht an Gegnern und Neidern fehlt, die mir die Nachſicht der 
dresdener Preſſe nicht zu gönnen ſcheinen.“ 

* Aus Köln ſchreibt man: Hier drängt in den letzten Tagen ein 
Unglücksfall den anderen Faſt kein Tag ohne ein oder das andere 
fenfationelle Ereigniß. Der etwa 26 jährige Landesgerichtsreferendar 
Graf von Beiſſel hat ſich am 16. d M. Morgens in einem Coupe 
erſter Klaſſe auf der Strecke zwiſchen Stolberg und Aachen mit einem 
Revolver durch den Kopf geſchoſſen. Bei Ankunft des Zuges in Aachen 
war er bereits verſchieden; am Abend vorher ſoupirte derfelbe noch bei 
einem bieſigen Banquier und verkehrte ſpäter noch in einem der erſten 
Etabliſſements. Am Morgen in aller Frühe ſah man ihn ſchon faſt 
eine Stunde vor Abgang des erſten belgiſchen Zuges im Warteſagle. 
Bis Düren hatte der junge Mann nur einen Neiſegefährten, ein zweiter 
ſtieg bier ein und in Stolberg wieder aus. Nachdem dieſer das Coups 

| verlafien, vollbrachte Beiſſel den Selbſimord. „Wie es heißt, ſoll der 
Referendar in einem benachbarten Kreiſe zum Landrath gewählt, dieſe 
Wahl aber von der Regierung nicht beftätigt worden fein. Ein auf 
dem Tiſche in ſeiner Wohnung vorgefundener Zettel enthält die Wei⸗ 
ſung, etwaige Forderungen zu decken. 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
RE REDEN SATELLITE EEE TEE UNTEN ER EEEEFTTO Ne ZTO ENDETE TR. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 23. Dezember. Die Nachrichten einiger Blätter über den 

Stand der Verhandlungen wegen Trennung der breslauer fürſtbiſchöf⸗ 

lichen Diözeſe werden von gut unterrichteter Seite als durchaus unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 


Die „Schlefifche Preſſe“ erſcheint täglich Morgens, Mittags 
und Abends und iſt die reichhaltigſte, intereſſanteſte, billigſte und 
größte Zeitung der Provim. Man abonnirt täglich an jedem Poſtamt 
pro I. Quartal 1876 mit 5 Mark 75 Pf. auf alle drei Ausgaben. 
Gegen Einſendung der Poftquittung erhält man den fpannenden 
Roman „Magdalena“, Roman einer deutſch⸗pariſer Löwin, von 
Ernſt Pasqué, ſo weit er bis Ende Dezember erſcheint, 
gratis nachgeliefert. 


Gesundheitspflege. 


Den besten Schutz gegen : und die sicherste Hilfe 
bei Husten bieten die Joh. Hof schen Brust Malzbonbons, welche 
in der Malzextrakt-Brauerei Neue Wilhelmstrasse 1 in Berlin 
und von den in allen Städten Europa's befindlichen Verkaufs- 
stellen und renommirten Handlungen zu beziehen sind, bei gleich- 
zeitigem Genuss der Malz-Gesundheits-Chocolade (bekanntlich 
das entschieden vorzüglichste Getränk für Blutarme) Morgens 
statt Caffee. Desgleichen ist das Malz-Chocoladen-Pulver der 
beste Ersatz der Muttermilch bei Säuglingen. Preise: Malz- 
Bonbons kl. Carton 40 Pf., gr. Carton 80 Pf. Malz-Chocolade 

ro Pfund 2 u. 3 Mark. Malz-Chocoladen-Pulver Schachtel a } 

fd. 50 Pf, a + Pfd. 1 Mark. 

Zu haben: 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 


Markt 56, in Schrimm bei den Herren Cassriel u. Comp. 
in Wongrowitz bei Herrn Herrmann Ziegel, in Pinne bei 
A..Borchard, in. Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 


CAP-WEIN. 


Sherry herb, 

Dry Pontac, 
Hock, 

Mascnadel süss, 
Sweet F'rontignac, 


direkt bezogen, 
empfiehlt zu fo- 
fiden reifen 
unter Garantie 


der Echtheit. 


Berlin N., Reinickendo 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Zuvaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Haupt-Gewinne der zweiten Klaſſe: 

1 Mobiliar von Mahagoni mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Pfeilerſpiegel 
1 Sophatiſch, 1 Piedeſtalſchrank, 1 Divan mit Wollſtoff bezug, 2 Lehnſeſſe 
mit Wollſtoffbezug, 6 Stühle mit Wollſtoffbezug; 1 Pianoforte, aufrechtſtehend, 
der; 1 Mobiliar von Mahagoni, nämlich: 1 Sopha mit Rips⸗ 
bezug, 6 Stühle mit Ripsbezug, 1 Sop atiſch, 1 Setztiſch, 1 Sophteppich, 
1 Velour⸗Tiſchdecke; 1 Piedeſtalſchrank von Nußholz mit Schnitzwerk, 1 Her⸗ 
renſchreibtiſch von Nußhols, 1 Singer⸗Nähmaſchine mit Perlmutter eingelegt, 
auseinanderzunehmenden Verſchlußkaſten und dazu gehörenden Apparaten; 1 
goldene Damen Cylinderuhr mit Gold Cuvette, repaſſirt; 1 mattgoldene 


Ziebung der zweiten Klaſſe am 19. Januar 1876. 


8 Ergeu rungs⸗ Looſe zur zweiten Klafje à 1½ Mark, 
„Kauflooſe vom Januar ab à 2½ Mark find zu haben 


in der Exped. d. Voſener Zeitung. 

Die Erneueruſg der Looſe muß ſpäteſtens bis zum 
8. Januar 1876 erfolgen. 
Frische süsse? Kölner Fr 


Domban = Xopje 


empfiehlt à 4 Mark 


N. Blumenthal, 


Berlin, Kaiſerſtr. 3. 


A. Cichowicz 


Friedrichsſtr. 22, iſt vom 1. April 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz 


Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Comp. 


1 Mein wohlasser- 
- tirtes Uagarwein-Lager 
vou den kleinsten bis 
zu den edeisten Ge- 
wächsen, sowie eohte 
Bordsaux von A. de Lure] 4, 
et fs, Champagner, 
- Rbein- und Moselwelne 
empflehit zu den billig- 
Sten Preisen 


A. Ciehowiez. 


= Wrrampfisidande. 
K Epifeps e, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 


A 8 durch das _ 2 
rıen.lS 

Räucher-, Fett⸗ und Cervelatwurſt, for Auxilium 1) 

wie andere verſchiedene Räucherſachen, von 


empfiehlt billig, ſchmackhaft, die Wurſt⸗ 
fabrik von Jacob Schachtel in 
* Thorn. NB. Wiederverkäuf, bed. Rabatt. 


Die Milchpacht des Dom. 
- Koninko bei Poſen iſt zu 

Bergeben. = . BEPFI2: 79 
Eein gut möbl. Zimmer 
mit beſ. Eing. im II. Stock 
iſt im oberen Stadttheil zum 
1. Januar 1876 zu verm. 
Näheres in der Expedition 
der Poſener Zeitung. 
ECein gut möͤblirtes Zimmer nebſt 
Schlafkabinet und Entrée nach vorn 
heraus ift zu vermiethen Halbdorf⸗ 


Sylvius Boas 
Spezialiſt für Krampf. und Nervenleibende, 
Eyrechſtunden von 8—10 und 2—4. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 

1 


An 


Herrn Sylvius Boas. 


Erfinder des Auxilium orientis, 


Berlin, Friedrichsſtraße 22, l. 


eehrter Herr! 


Beginn meiner Kur, bei Ihnen, alle vierzehn Tage mit heftigem 


No 
Scuhmacerft. 10. ee 
Fein möblirtes Zimmer auch Bur ⸗ 
ſchenſtube nahe Wilbelmspl. zu verm. 
Auskft in der Exp d. Ztg. unter A. T. 


nder Schlaf, überhaupt mein gejunver Zuſtaud ewig anhalten möchte. 
ndem ich nochmals für die gehabte Mühe meinen wärmſten Dank 


ort 1876 zu vermieten 
HBergſtraße 8, drei Zimmer, Küche, 
Nebengelaß, auch paſſend zum Ger 
ſchäftslokal, ſowie 2 große Zimmer un⸗ 
möblirt zu vermiethen. 

Eine größere Kaſſe in der Stadt 
Poſen fucht einen geübten 


Kaſſenſchreiber 


mit guter Handſchrift zum ſofortigen 
Dienſtantritt. — Honorar bis 90 
Mark monatlich. Meldungen mit der 
Chiffre G. 4, nimmt die Erpedi⸗ 
tion dieſ. Zeitg. bis zum 28. d. 


111 Für Brauer!!! 
Bairiſch Bier> Bouquet» Effenz 
verſendet & Kilo 15 Mark 
das Exportgeſchäft von 


Hugo Petzsch, 
(D. 9570) Dresden. 


geſucht. - 
Reflektirende erhalten bei Herrn 
Hugo Tilsner in Poſen nähere 
Auskunft und find Zeugniſſe ſowie 
perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


* 
In Strumiany bei Koſtrzyn 
wird zum 1. Januar ein unverhei 
katheter deutſcher 
Au Wirthſchafts⸗Beamter 
geſucht. Gehalt 120 Thlr. 

55 Auf der Königl. Domaine Trebis ; 

heim bei Kuruſk wird zum 15. April! 


Sartenknecht 


Zum fofortinen Antritt oder per 1. 
Januar 1376 ſuche ich für mein Ei⸗ 
ſenzeſchäft einen befähigten, ſoliden jun 
gen Mann, welcher mit der Eiſenwaa⸗ 
renbranche vertraut und beider Landes⸗ 

ſprachen mächtig iſt 


Kaoſten. S. Goldſchmidt. 


Eiin activer unverh. Oekonomie ⸗Be⸗ 

amter ſucht b. beſcheld. Anſprüchen z. 
baldigen Antritt eine Stelle als Rech- 
nungsführer oder auch im Bureau eines 
Amtsvorſtehers. Gef. Offerten bittet, 
man unter der Adreſſe: O. B. A 
gernd Pinne, Prov. Poſen einzu enden. 


Stollwerck ſche 
Bruſt⸗ Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Soflieferant in Köln. 


Alle, welche an Hals. und Bruſtübeln leiden, bedienen 
ſich des einfachen Mittels der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons. Dieſelben find nach der Compoſition des 
Königl Geheimen Hofraths und Profeſſors Dr Harleß 
in Bonn bereitet und haben in ganz Europa in mehr als 
30 Jahren einen fo außerordentlichen Ruf erlangt, daß die⸗ 
ſelben mit Recht als das beſte und angenehmſte bis jetzt 
bekannte Hausmittel gegen Hals- und Bruftleiden, trockenen 
Reizhuſten, fo wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Af« 
fection en auf das gewiſſenhafteſte zu empfehlen find. 

Depots genannter Bruſt⸗Bonbons find in allen namhaf⸗ 
ten Städten Deutſchlands, ſo wie in den größeren der 
übrigen Staaten Europa's errichtet. 


Spezialiſt für Krampf- und Nervenleidende, 


Neudeck in Schleſien, den 6. Dezember 1875. 


Hoch . 
Mit Gegenwärtigem zeige ich Bönen an, daß die Krämpfe, 5 ae rei vertraut, ſucht bald Stellung. Gef. 
erzklopfen 


ſtraße 16 in der 2. Etage. einſtellten, als ob ich ſterben müßte, verbunden mit Fieber und Aufſtoßen, das Freihan zu befördern ; oſener Beitun 
Auf ſofort werden 2 Zim. nebſt Kam- ſtets acht Tage hintereinnander ahl, ſeitdem ich zwei Monate in Ihrer Kur u Ar Den = des Herrn Moritz S. Auer⸗ DVoſener Zeitung. 
mer, reſp. 3 Zimmer zu Bureauzwecken, bin und nachdem ich im Ganzen erſt Ven Flaſchen Auxilium orientis ver- Ein Jorſtmann, bach gegen Vorzeigung de Int rims „Tu 7 
nicht allzufern des Kanonenplatzes ge. braucht habe, wie verſchwunden find. Von meiner Krankheit iſt nicht die ge- ſeit 10 Jahren Verwalter größerer For⸗]Milgliedskarte 6 Sater 
ſucht. Offerten nebſt Preisangabe ringſte Spur wahrzunehmen, ich fühle mich deshalb gedrungen, Ihnen fürſſten, noch in Stellung, der über feine 1 g in Poſen 
nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. Ihre Bemühungen meinen Dank auszusprechen. Wollte Gott, daß ich nur für] Qualifikation im Fach ꝛc. die beſten Der Vorſland. + 
mahnen zu 8A Miecen immer von dem Uebel möchte befreit bleiben, ſowie mein guter N A N Rerertolr. 


ſpreche, verweiſe ich Alle von ähnlichem Leiden heimgeſuchte an Ihre Güte und 
kann der, welcher Ihre Vorſchriften befolgt, im Voraus auf ſichere und gründ⸗ 


er 2 2 N Abends 5 Uhr im Vereins⸗ nfang 35 Uhr. 
Ein möbl. Zimmer ſofort zu. verm. ich uff me rechnen. Indem ich dem Drange meines Herzens gefolgt, zeichne, Nähere Auskunft beim Gewehrfabri⸗ Lokale: 5 Preife: er Sperrſitz 75 Pf. 
H ch ſte ; E kanten J. Specht. Poſen, Große] Lokale: 1 
Bäckerſtr 11, Eing. Thorweg im 1. St. Ihre Sie hochſchätzende Ritterſtr. 6/7 ' R II. Sperrfig 50 Pf. 
. Ai v.5 Re 1 Zubeh. Jchann a Stelzer “Yin iner Witwor O rdentliche dle ölchteladuner 
oder auch einzelne unmöblirte Zimmer z. f Wer = < 
1. Jan Bi verm. Bismarckſtr. 7. II. — te dan 2 8 ohne ane len Dreher, Generalverſammlung. . Bildern von 
FEN ee e ee evangelisch, Besitzer eines Hauses ; U \ 
Breiteſtraße 11, und sehr flotten Geschäfts, wünscht! 8 . etoration). er 
Laden mit angrenzender Wohnung per sich wieder zu verheirathen.| Ktrazen- Nachrichten für |1. did Des Winters Töchterlenn 


Bed um Barleg den , Wade & Ke. (E. Mh im Malen 


Alle eure Sorge werfet auf den Herrn, denn] Auswärtige Jamilien⸗ 
er ſorgt für euch. Nachrichten. 


Dieſer verheißungsvolle Gotkesſpruch gilt jetzt beſonders meinen 80 meift| Verlobt: Frl. Johanna Treuherz 
anz verwaiften Kindern — 50 Knaben und 30 Mädchen — in den ſeit 21 [mit Sigismund Friedländer in Berlin. 
Jahren von mir in freier Liebe verwalteten Rettungs und wan Frl. Melanie Bergmann mit Lieut F. 
Anftalten ſowie mehren armen und greiſigen Wittwen in der für fie eingerich.]Ernſt in Berlin. Frl. Anna Söbor 
teten Samariterherberge. Alle Gedanken der Kleinen und Großen gehen jetztſmit Paul Kuntze. Frl. Alma Reibe m 
in fröhliche Hoffnungen über und dieſe treten als ſorgenvolle Fragen an mich Weinhändler Otto Koegel in Berlin. 
heran. Schon jetzt möchte ich es namentlich den armen Kleinen verſichern,] Frl. Martha Bauer mit Paftor Paul 
daß das kommende Weihnachtsfeſt fie an einen beſcheidenen Weihnachts tiſch[ Schmiedeberg in Symbow bei Stolp 
führen werde. und Muttrin Frl. Catharine Cochius 
Wunderbar hat der Herr, in deſſen Gnadenwalten ich mein ſtilles undſ mit Paul Lange in Drenßz und Luckau. 
mühevolles Werk täglich betend befehle, durch fromme Chriſtenliebe in der Frl. Anna Freiin v. Maltzahn mit Hrn. 
Welt meiner armen Wittwen und Waiſen gedacht und es erwieſen, daß Erſv. Randow auf Grammow in Kloſter 
für das Sorgen und Seufzen dieſes Erdenlebens ein liebendes Vaterherz hat] Mallchow. Frl. Wally Mittag mit 
Zu dieſem erbarmungsreichen Gott heben ſich 1 in den vorweihnachtlichen] Friedr. Feldmann in Neundorf. 
Tagen die Augen fo vieler Wittwen und Waiſen empor und beten um ſein] Verehelicht: Herr Leopold Zſchie⸗ 
himmliſches Wohlthun. ſche mit Frl. Jenny Voß in Berlin. 

Während Tauſende von Kindern das ſüße Glück der Vater ⸗ und Mutter] Geboren: Ein Sohn: Den Her- 
liebe det für und von dieſer Liebe mit allerlei Freude im Leben geſegnet wer⸗ren Diviſionspfarrer E. Wernicke in 
den, hat für fo viele meiner Waiſenkinder noch mie einmal ein Strahl von Brandenburg a H. Lieut. Frhr. von 
elterlicher Liebe über ihr armes Erdenleben geleuchtet. Den erſten weihnacht-]Lilieneron in Reppfin. H. Schirm in 
lichen Tiſch hoffen fie in meinen Anſtalten zu ſehen und an einer Weihnachts-] Berlin. Regierungsrath von Schaper 
gabe ihre erſte Freude zu haben. Schon jauchzen ihre Herzen täglich um michſin Potsdam Bürgermeiſter Hartzheim 
her und ihr Mund iſt voll Rühmens deſſen, was der treue Gott an ihnenſin Geyen. Amtshauptmann v. Kirch⸗ 
Großes thun werde. Ich ſelbſt aber kann nichts weiter thun, als was ichſ bach in Marienberg. Sanitätsrath Dr. 
bisher alljährlich gethan habe. Ich fende für die vielen vater- und mutterloſen] Poppelauer in Berlin. Guſtav Wich⸗ 
Kinder, denen mein ſorgendes Herz gehört, ſowie für die armen greiſigenf mann in Berlin. Louis Feig in Ber⸗ 
Wittwen mein bittendes Wort in die nahe und ferne Chriſtenwelt hinein undflin — Eine Tochter: den Herren, Emil 
flehe den Herrn der Gnade an, daß Er daſſelbe mit Seinem himmliſchen[ Hayn in Berlin. M. Wolff in Berlin. 
Segen begleiten möge Guſtav Fuhrmann in Küftrin. E. Hert⸗ 
Pleſchen, im Poſenſchen, am 1. Adventsſonntage 1875. ling in Charlottenburg. Martin Mayer⸗ 


Der Anſtalts⸗Vorſteher und Pfarrer Gerl Pen -den Briebric Aber 
Strecker 


in Pillau. Prem.Lieut. Liebmann in 

5 fisch en NT Potsdam Advokat Arthur Schlegel in 
ittagsti ür junge Leute, gute 7 

Hausmannskoſt, zu erfragen in der erein 


Dresden. 
Geſtorben: Verw. Frau Gräfin 


Annoncen-Erpedition von G. L. Daube] 2 Henriette v. Hardenberg, geb. von Flo⸗ 
u. Co. in 4 — Markt 48. junger Kaufleute O. Gal l un Sein, dg a 
D Tee ee ar . Carl Harneder in Berlin. 8 
andere a u Voſen. tapitin Sat. Siedler in Reicenhal 
gen von 4, 3 und 2 Stuben nebſt Zu- Rentier Georg Heinrich Winkel⸗ 


B 
behör vom 1. April k. J. ab, zu ver- Dienſtag den 28. d. M., mann in Hannover. Rechtsanwalt und 
miethen. W. Jastrzembski.] Abends 8 Ubr, 


Notar Schindler in Lauban Oberamt⸗ 
„3 Sinmer, Side und Aubehör fo) im Stern ſchen Saale, Sg eher Otter Saad in Bell 
fert en be an Vortrag des Rabbiners Herrn 


Schriftſetzer Oscar Schmid in Berlin. 
— Zandſtraße Nr. 10. 


— ng * eg 1 5 

erlin. Hrn. Schneewe - 

Eine perfekte Köchin mit guten Dr. 3 iſce N ; 85 =. a. Anguft Bent in 

Atteften wird bei hohem Lohn Die römiſche Provinz ein. Lehrer Map in Berlin, 

fofort geſucht Wilbelmsſtraße“ Judäa unter Cajus. Bronteg, 

ar 2 Tr. © 1 Cäſar galigula Für die in Bremerhaven 
i verh. Gärtner evang., . l 3 n F 

rte, en ute Zeugniſſe ir Seite Billets hierzu für Herren Verunglückten nimmt Bei⸗ 

ftehen, u. in allen Branchen der Gärtne. und Damen verabfolgt Herrſträge entgegen 


Louis Licht im Comptoir die Expedition der 


f 
Off. bitte unter E. W. 190 poftlagernd 


und Jeugniſſe aufweiſen kann, die Feldmeß⸗ 
fkunſt verſteht, auch der polnſſchen Spra 
aus- mächtig iſt, ſucht von Johanni oder 
Michaeli 1876 ab, anderweitige dem 
ähnliche Anſtellung. 


Humanitäts⸗Verein. 
Sonnabend den 25. d. M. 


Am erſten 99 Nachmittags: 
uder- 
a Tr 
r 


2. Bild: Jung Gottfried. 
"ofen. Bild: Des Grafen Hochzeitsmahl. 
Garniſonkirche. Freitag den 4. Bild: Fürchtebald's Nolh. 
24. Dezember (Heiliger i 5. Bild: Der Sturm auf Wildgrafen“ 
e in 


Abend), Abends 5 Uhr: liturg ftein. 
Andacht. Bild: Weihnachtshymnen. 


6. 
Sonnabend den 25. Dezember 5 
(1. Weihnachtsfeiertag), Vormittags Abend⸗Vorſtellung 

Anfang 7 Uhr. 


10 Uhr: Hr. Konſiſt.⸗Rath Militair⸗ 
Oberpfarrer Haendler. (Abend- Preiſe: Logen und Sperrſiz 1 
75 Pf. II. Sperrſitz 1 Mark 25 P. 


Junge Damen im Alter von 18 bis 
24 Jahren, mit einem disponiblen 
Vermögen von mindestens 700) 
Thaler werden höflichst ersucht, ihre 
Adresse nebst Photographie ver- 
trauensvoll sub E. 2505 bei Rudolf 
Mosse in Breslau niederzulegen. 
Strengste Diseretion wird zuge- 


sichert. 
goldene Ahrkette 


= 


mahl.) — Abends 5 Uhr Gottesdienſt 
in der Gaeriftei: Derſelbe. 
Sonntag den 26. Dez. (2. Weih⸗ 
Se Vormittags 10 Uhr: 
Herr Divyfſionspfarrer Meinke. 


Eine 
iſt gefunden worden und kann 
vom rechtmäßigen Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Inſer] (Abendmahl) — Abende 5 Uhr 
tionsgebühren in der Exped.] Bibelſtunde in der Sacriſtei: Der⸗ 
der Poſener Zeitung in Em⸗ 4b 
ſpfang genommen werden. Johanna Neugedachter, Abend⸗Vorſtellung 

„„ 10 . 


7 duard Jraenſtel. 
Verein E Verlobte. 2 
junger Kaufleute Pleſchen, im Sener 1875. Oper in ne — Muſt 


Die Verlobung unſerer einzigen Torch» von Auber. 


zu Vo en ter Emma mit dem Hotelbeſitzer ber: 
: n Herrn Robert Berger, erlaub Montag den 27. December: 
eigen Mit kleinen Preiſen: 


Montag, den 27. d. M. Abends] wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
8 Uhr: Inowraclam den 21. Dezember 1875. Logen und Sperrſitz 1 Mark 25 PF 
II. Sverrfig 1 Mark. 


Die luſtigen Weiber von 
Windſor 


udfor. | 
Kom. Oper in 3 Akten von S. Mr 
ſenthal. Muſik von Otto Nicolai. 
„Die Billets find bei Herrn C. Bard⸗ 
feld zu haben. 


Sonntag den 26. December: 


Ordentliche F. un. nebft Frau. 
Generalverſammlung. * Der Waffenſchmied von 


V bte: orms. 
ER a Emma Gallen, Komiſche Oper in 3 Akten von 
Leſe⸗ und Geſelligkeito᷑⸗ Nobert Nerger, f. Lorzing. 
d Verein Pinne. — In Vorbereitung: 


ee Fur! eg. on E 

onntag, den 26. d. Mts., 2 Großſtädtiſch. 
3 we 750 Wel 5 5 e een Todes 5 Anzeige. Schwank 7 re Dr. 3 B. 
= aale um ohle leſiger rmen. ü u 7 1 
0 Vortrag des Heren Dr ned. Peiſer r fiele (Bortwäßzendes dene e daß 


über Leſſing's Nathan der Gattin, Mutter, Gro f. allner Theaters). 
Weiſe, darauf folgen theatraliſche u.] mutter und FR ner ‚ Argroß Be =; 
Couplet⸗Vorträge von Mitgliedern des Rt Vorzügliches 
Vereins. Eintrittskarten für Nichtmit ; Juliane Stegemann : 
later ind, a 50 Dr. opne be Wehl. { „ Bock Bier 
thätigkelt Schranken zu ſetzen, bei den geb. Kuhnſie, 


Herren Samuel Abraham, Adolf Lipp⸗ i 
8 aaa Jo ſeph Szamatölski und Dad Mente 1 5 „ ZW e 
17 es 


Jaſſ 
ler zu haben. Kaſſenpreis . empfiehlt die Reſtauration von 


32 interbliebenen 1 
Die Son ung findet Sonnta T. 80 ook), { 


125 Nähere die Programms. f 
Der Vorſtand. Nachmittag 3 hr ſtatt. 8; Markt Nr. 58. 


